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Executive Summary Im Jahr 2009 wurden in Deutschland 169,9 Mio. t Braunkohle gewonnen, die vor allem in Kraftwerken und Heizkraftwerken der allgemeinen Versorgung eingesetzt wird. Den Schwerpunkt der Braunkohlenförderung und –nutzung bildet das Rheinische Revier. Die RWE Power AG gewinnt dort in drei Tagebauen rund 92 Mio. t Braunkohle. Diese Fördermenge mit einem Energieinhalt von 814 PJ leistet gemessen am Primärenergieverbrauch einen Beitrag von 6,1 % zur Deckung der Energienachfrage hierzulande. Gemessen an der gesamten Bruttostromerzeugung in Höhe von 596,8 TWh entfällt auf die Stromproduktion aus rheinischer Braunkohle ein Anteil von 12 %. Über die unbestrittene energiewirtschaftliche Bedeutung für eine sichere und vor allem preiswürdige Energieversorgung hinaus, fällt der rheinischen Braunkohle auch eine nicht zu vernachlässigende gesamt- und regionalwirtschaftliche Bedeutung zu. So waren 2009 bei der RWE Power AG in der Braunkohlennutzung unmittelbar 13 438 Personen beschäftigt. Die Kosten der Braunkohlenproduktion (Löhne, Vorleistungs- und Investitionsgüternachfrage), die im Rheinland anfallen, werden zumindest teilweise in anderen Wirtschaftszweigen nachfragewirksam und stellen so einen wichtigen Impulsgeber für die Region und die gesamte Wirtschaft dar. Der direkte Nachfrageimpuls, der von der RWE Power AG im Rahmen der braunkohlebezogenen Aktivitäten im Rheinland ausgelöst wurde, setzte sich 2009 aus laufenden Aufwendungen: -



für Vorleistungsbezüge (Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe für den Produktionsprozess) von 908 Mio. € aus dem Inland und 69 Mio. € für Umsiedlungsmaßnahmen und



-



für die Arbeitsnachfrage (Bruttolohn und Gehaltssumme), die durch die Einkommensverausgabung eine Konsumnachfrage von 321 Mio. € induzieren,



zusammen. Darüber hinaus leistet RWE Power auch mit Investitionen in den Erhalt, die Erweiterung und die Modernisierung des Produktionsapparates einen Beitrag zum Wirtschaftswachstum im Revier und in Deutschland. Die Investitionen erreichten im Jahr 2009 ein Volumen von 578 Mio. €. Insgesamt folgt aus alledem ein direkter Nachfrageimpuls von fast 1,9 Mrd. €. Die Bedeutung bemisst sich keineswegs allein an den direkt von der rheinischen Braunkohle abhängigen Arbeitsplätzen oder den direkten Nachfrageimpulsen, die von der Braunkohlenindustrie ausgehen. Vielmehr ist aufgrund der arbeitsteiligen Verflechtung der Wirtschaft zu erwarten, dass über die direkt als Lieferanten für die Braunkohle tätigen Branchen eine zusätzliche Produktion in vorgelagerten Sektoren hervorgerufen wird. In diesem Zusammenhang sind schließlich auch die aus den direkten und indi^^I



rekten Produktionsimpulsen resultierenden Einkommens- und Konsumeffekte zu berücksichtigen. Ein vielfach genutztes Instrument zur formalen Behandlung der skizzierten Wirkungskette stellt die Input-Output-Tabelle bzw. die zu ihrer Analyse entwickelten Verfahren dar, die die Zusammenhänge zwischen verflochtenen Wirtschaftszweigen erfasst. Weiterhin stellen Input-Output-Tabellen die einzige empirische Datenbasis dar, die den Anspruch erhebt, die Liefer- und Leistungsverflechtungen einer Volkswirtschaft vollständig (in Form einer Matrix) abzubilden. Das Ergebnis der Input-Output-Analyse zeigt, dass sich die Beschäftigungswirkung der rheinischen Braunkohlenindustrie für Deutschland insgesamt auf 41 816 Personen summiert, darunter 16 171 Arbeitsplätze, die auf den Tagebaubetrieb, 21 106 die auf die Braunkohlenverstromung und 4 539 die auf die Braunkohlenveredlung zurückzuführen sind. Insofern kann festgestellt werden, dass mit jedem Arbeitsplatz im Revier weitere 2,11 Arbeitsplätze in vor- und nachgelagerten Sektoren verbunden sind. Allein im Rheinischen Revier sichert die Braunkohlenindustrie insgesamt 20 159 wettbewerbsfähige Arbeitsplätze. Die Laufenden Ausgaben, die 2009 in Form von Löhnen und Vorleistungen eingesetzt wurden, um den laufenden Betrieb aufrecht zu erhalten, beliefen sich auf 1 297,8 Mio. € und führten zu einem bundesweiten Produktionseffekt von insgesamt 2 484,5 Mio. €. Durch die angestoßene Produktion und Leistungen werden außerhalb von RWE Power AG 19 535 Arbeitsplätze gesichert. Tabelle:



Produktionseffekt und Beschäftigungswirkung der Braunkohlenindustrie im Rheinischen Revier 2009, in Mio. € (Produktionseffekt) und Anzahl der Arbeitsplätze (Beschäftigungseffekt)



Investitionen



Laufende Ausgaben1)



Insgesamt



Produktionseffekt RWE Power AG2)



1297,8



578,2



1876,0



Indirekt



853,0



462,1



1315,1



Induziert



333,7



166,7



500,4



Insgesamt



2484,5



1207,0



3691,5



Beschäftigung RWE Power AG2)



13438



Indirekt



16794



7474



24268



Induziert



2741



1369



4110



Insgesamt



41816 1)



Eigene Berechnungen EEFA.- inkl. Vorleistungen aus Umsiedlungsmaßnahmen. gungseffekt.



^^II



2)



direkter Nachfrage, Produktions- bzw. Beschäfti-



^^III
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1 Einleitung 1.



Einleitung



Braunkohle ist mit einem Anteil von mehr als 10 % am Primärenergieverbrauch der mit Abstand bedeutendste heimische Energieträger in Deutschland. Die Braunkohle wird dabei nahezu vollständig zur Stromerzeugung in Kraftwerken eingesetzt. Die heimische Gewinnung von Braunkohle konzentriert sich in Deutschland auf wenige Regionen. Im Rheinland, in Mitteldeutschland und in der Lausitz wurden 2009 rund 169,9 Mio. t Braunkohle gefördert, wobei das Rheinland mit einer Gesamtförderleistung von rund 100 Mio. t pro Jahr1 die größte Fördermenge auf sich vereint. Die im Rheinischen Revier von der RWE Power AG in den Großtagebauen Hambach, Garzweiler und Inden geförderte Braunkohle wird zu rund 90 % in grubennahen Kraftwerken zur Erzeugung von Strom- und Fernwärme eingesetzt. Die von RWE Power betriebenen braunkohlebefeuerten Kraftwerke haben mit einer elektrischen Leistung von mehr als 10 000 MW einen Anteil von rund 6,5 % an der insgesamt in Deutschland installierten Kraftwerksleistung. Die verbleibende Förderung wird im Rheinischen Revier in Veredlungsbetrieben der RWE Power AG zu Braunkohlenbriketts, -staub, Wirbelschichtkohle und feinkörnigem Braunkohlenkoks weiterverarbeitet. Insgesamt wurden 2009 in den Veredlungsbetrieben Frechen, Fortuna-Nord und Ville/Berrenrath rund 9,1 Mio. t Rohbraunkohle (Einsatzkohle und Selbstverbrauch) zur Produktion von 4 Mio. t Produkten eingesetzt. In geringeren Mengen wird Rohbraunkohle schließlich an andere Abnehmer wie die chemische Industrie oder sonstiges Gewerbebetriebe abgesetzt. Über die energiewirtschaftliche Bedeutung hinaus hat die rheinische Braunkohle vor allem auch eine gesamtwirtschaftliche sowie große regionalwirtschaftliche Bedeutung, da sie Beschäftigung in den Betrieben der RWE Power AG und darüber hinaus sichert. Allein im Rheinischen Braunkohlenrevier sind gegenwärtig rund 8 255 Personen im Bergbau und in den Veredlungsbetrieben beschäftigt, einschließlich des Personals in den Kraftwerken der allgemeinen Versorgung sind 13 438 Personen direkt bei RWE Power AG tätig.2 Zu diesen für die Region unverzichtbaren Arbeitsplätzen in der Braunkohleförderung, -verstromung und –veredlung sind jene Beschäftigten hinzuzurechnen, die in vor- und nachgelagerten Bereichen von der Braunkohle abhängen. Dazu zählen zum einen das eingesetzte Personal für wichtige Vormaterialien und Dienstleistungen zum Betrieb der Produktionsanlagen, zum anderen das in den Investitionsgüterbereichen



1



Für das Jahr 2009 ergab sich eine Gesamtförderung von 92 Mio. t.



2



Stand: Dezember 2009.



1



1 Einleitung beschäftigte Personal, das die Produktionsanlagen erstellt. Die regionale und gesamtwirtschaftliche Bedeutung bemisst sich folglich nicht allein an den von der rheinischen Braunkohle direkt abhängigen Arbeitsplätzen, sondern schließt auch die Produktionsleistung wichtiger Investitions- oder Vorleistungsgüterlieferanten ein. Hinzu kommen schließlich noch die Arbeitsplätze, die aus der Einkommensverwendung durch zusätzlich entstehende Umsätze bei Konsumgütern oder privaten und öffentlichen Dienstleistungen entstehen, so dass die Braunkohle auch für die gesamtwirtschaftliche Entwicklung von Bedeutung ist. Um diese Effekte zu quantifizieren und genauere, belastbare Aussagen über die regionalwirtschaftliche Bedeutung, die mit der Braunkohlenförderung und -nutzung im Rheinischen Revier verbunden ist, zu erhalten, hat die RWE Power AG das EEFAForschungsinstitut (Energy, Environment, Forecast, Analysis) GmbH&Co. KG beauftragt, die gesamt- und regionalwirtschaftlichen Effekte für die Braunkohlenförderung im Tagebau sowie die Nutzung in den Kraftwerken und Veredlungsbetrieben zu berechnen. Zu diesem Forschungsauftrag legt das Institut den folgenden Endbericht vor. Er umfasst drei Abschnitte. Im ersten Abschnitt wird die energiewirtschaftliche Bedeutung kurz skizziert. Zum besseren Verständnis der Produktionsabläufe ist in diesen Abschnitt eine knappe Darstellung der Technik der Braunkohlenförderung und –nutzung eingeschlossen. Der zweite Abschnitt beschreibt die Methodik zur Ermittlung der regionalund gesamtwirtschaftlichen Effekte. Der dritte Abschnitt enthält die empirischen Ergebnisse der Input-Output-Berechnungen. Konkret werden gesamtwirtschaftliche Produktions- und Beschäftigungsimpulse, die auf den Braunkohlenbergbau, die Braunkohlenkraftwerke sowie die Braunkohlenveredlungsbetriebe im Rheinland zurückzuführen sind, analysiert. Je nach Verflechtungs- und Bezugsstruktur der Nachfrage, fallen die gesamtwirtschaftlichen Impulse in einzelnen Regionen unterschiedlich hoch aus. Die regionalwirtschaftlichen Ebenen Braunkohlenrevier, Braunkohlenregion, NordrheinWestfalen und Deutschland insgesamt, werden mit dem Ziel analysiert, diese Disparitäten sichtbar zu machen. Den Abschluss der Studie bildet eine zusammenfassende Bewertung.



2



2 Regionale Abgrenzung 2.



Regionale Abgrenzung



Ziel der vorliegenden Studie ist es, die gesamtwirtschaftliche und regionale Bedeutung der Braunkohlenindustrie im Rheinischen Revier herauszuarbeiten. Um die regionalwirtschaftlichen Impulse der dort ansässigen Braunkohlenindustrie (Tagebau, Veredlungsbetriebe und Braunkohlekraftwerke) empirisch analysieren zu können, ist zunächst eine exakte Abgrenzung der Vergleichs- und Analyseregionen vorzunehmen. Als Vergleichsregionen werden in dieser Studie das Land Nordrhein-Westfalen und die Bundesrepublik Deutschland herangezogen. Für das Rheinische Braunkohlenrevier existiert keine fest vorgegebene, exakte Raumabgrenzung. Als Rheinisches Braunkohlenrevier wird im Allgemeinen das Bergbaugebiet im Städtedreieck zwischen Köln, Aachen und Mönchengladbach bezeichnet. Für diese Region gibt es keine Gebietskörperschaft als gemeinsame Klammer. Eine ausschließlich auf der Grundlage politischer oder administrativer Kriterien vorgenommene Abgrenzung der Analyseregion wäre aber auch zur Beantwortung der vorliegenden vor allem auf ökonomische Aspekte abzielenden Fragestellung wenig hilfreich. Regionalwirtschaftliche Aspekte werden in einer politischen Raumabgrenzung – wie sie z.B. die eng an die Verwaltungsgliederung bzw. politische Grenzen angelehnte Systematik zur Bildung von räumlichen Subeinheiten des Systems „Nomenclature des unitès territoriales statistiques (NUTS)“3 der Europäischen Union vorsieht – nur unzureichend oder gar nicht berücksichtigt. Die beschriebene Region muss daher aus kleinräumigen Raumeinheiten (Gemeinden, Kreise) zusammengefasst werden, wobei in Anlehnung an die Vorgängerstudie aus dem Jahr 20004 für deren Auswahl zur Abgrenzung der Analyseregion vor allem Kriterien in Betracht kommen, die auch ökonomische Sachverhalte hinreichend mit einbeziehen:



3



-



eine Abgrenzung nach dem Homogenitätskriterium fasst Raumpunkte zusammen, die in Bezug auf ausgewählte Merkmale identisch oder zumindest ähnlich sind.



-



eine Abgrenzung nach dem Funktionalkriterium hingegen, rückt Interdependenzen, die hinsichtlich wirtschaftlicher Aktivitäten zwischen einem Zentrum und seinem Ausstrahlungsgebiet bestehen, in den Mittelpunkt der Analyse. Dazu werden jene Raumpunkte aggregiert, die über einzelne oder mehrere Strom-



Systematik der Gebietseinheiten für Statistik.



4



Vgl. Hamm, R., Wenke, M., Hillebrand, B. und Storchmann, K.-H. (2000), Regionalwirtschaftliche Bedeutung der Rheinischen Braunkohle. Abschlussbericht zu einem Forschungsprojekt der Rheinbraun AG.
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2 Regionale Abgrenzung größen - wie z.B. Vorleistungs-, Einkaufs- oder Berufspendlerverflechtungen – eng mit dem Zentrum verflochten sind. In dieser Studie wird zur Abgrenzung der Analyseregion das Homogenitätskriterium verwendet. Als wichtigster Anhaltspunkt für die empirische Umsetzung bietet sich die Zahl der bei RWE Power AG Beschäftigten an. Nach dem Homogenitätskriterium könnte die konkrete Abgrenzung des Rheinischen Braunkohlenreviers so zugeschnitten werden, dass der Anteil der bei RWE Power AG Beschäftigten einen bestimmten Anteil an der Wohn- und/oder Erwerbsbevölkerung5 überschreitet. Als Schneidegrenze für die Zuordnung von Gemeinden, Kreisen und kreisfreien Städten zu der Region „Rheinisches Revier“ werden die Raumpunkte gewählt, in denen mehr als 0,3 % der Gesamtbevölkerung bzw. mehr als 1,0 % der Beschäftigten am Wohnort ihren Arbeitsplatz bei der RWE Power AG haben (vgl. Tabelle A 10 im Anhang). Die strenge Anwendung des Homogenitätskriteriums auf der Grundlage der genannten Kennziffern hätte zur Folge, dass die Gemeinden bzw. Raumpunkte: -



die Stadt Grevenbroich sowie die Gemeinden Jüchen und Rommerskirchen aus dem Rhein-Kreis Neuss,



-



die Städte Alsdorf, Baesweiler und Eschweiler aus dem Kreis Aachen,



-



die Städte Jülich und Linnich sowie die Gemeinden Aldenhoven, Inden, Langerwehe, Merzenich, Niederzier, Nörvenich und Titz aus dem Kreis Düren,



-



die Städte Bedburg, Bergheim, Erftstadt, Frechen, Hürth und Kerpen sowie die Gemeinde Elsdorf im Rhein-Erft-Kreis



-



und schließlich die Städte Hückelhoven und Übach-Palenberg im Kreis Heinsberg,



dem Rheinischen Braunkohlenrevier zuzurechnen wären. Die gemeindescharfe Abgrenzung besitzt den Nachteil, dass sie auf Teilen von Kreisen (Gemeinden und kreiszugehörigen Städten) aufbaut, für die nur in stark eingeschränktem Maße die für eine regionale Strukturanalyse erforderlichen Daten verfügbar sind. Um damit verbundene empirische Probleme abzumildern, wird in dieser Studie das



5



Im Gegensatz zu den gebräuchlichen Angaben werden dazu nicht die sozialversicherungspflichtig Beschäftigten am Wohnort herangezogen, sondern die Beschäftigten werden der Gemeinde zugeordnet, in der der Betrieb liegt, in dem sie beschäftigt sind (Arbeitsortprinzip).
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2 Regionale Abgrenzung Rheinische Braunkohlenrevier unter Beachtung des Homogenitätskriteriums möglichst auf der Ebene von Kreisen abgegrenzt. Im Einzelnen werden deshalb die Kreise, die die o.g. Homogenitätskriterien erfüllen: -



Aachen



-



Düren und der



-



Rhein-Erft-Kreis



in vollem Umfang dem Rheinischen Braunkohlenrevier zugerechnet. Zusätzlich werden die Städte Grevenbroich, Rommerskirchen und Jüchen aus dem Kreis Neuss sowie die Gemeinden Übach-Palenberg und Erkelenz aus dem Kreis Heinsberg zum Revier gerechnet, weil sie die nördliche Grenze des Reviers bilden, an der die Weiterführung des Braunkohlenabbaus erfolgen soll. Schaubild 1 zeigt die Region, die im folgenden als Rheinisches Braunkohlenrevier bezeichnet wird.6 Die Betrachtung des Braunkohlenreviers lässt bereits erkennen, dass abgesehen von den Betriebsstätten der RWE Power AG in der Stadt Köln (also insbesondere die Zentrale Verwaltung) - alle mit der Braunkohlenförderung verbundenen Arbeitsstätten innerhalb der definierten regionalen Einheit liegen. Des Weiteren wohnen nahezu 90 % aller bei RWE Power AG in den Braunkohlebereichen Beschäftigten in der so abgegrenzten Region. Für die ökonomische Analyse der Bedeutung des Rheinischen Braunkohlenreviers ist letztlich aber nicht allein der Arbeits- und Wohnort der bei der RWE Power AG Beschäftigten entscheidend, sondern die Beantwortung der Frage, in welchen Regionen das den privaten Haushalten für Konsumzwecke zur Verfügung stehende Einkommen verausgabt wird. Um einen möglichst großen Teil der Kaufkraft dieser Beschäftigten zu erfassen, ist es zweckmäßig, das Rheinische Braunkohlenrevier um eine zusätzliche, weiter gefasste regionale Abgrenzung zu erweitern, die auch in der Nähe liegende Großstädte mit Oberzentrumsfunktion erfasst. Dazu wird eine weitere Analyseregion gebildet, die im Folgenden als „Braunkohlenregion“ (vgl. Schaubild 1) bezeichnet wird und zusätzlich zum wie oben abgegrenzten Rheinischen Revier folgende Städte in die Betrachtung einschließt:
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Obwohl Teile des Tagebaus Garzweiler in Erkelenz liegen, erfüllt die Region nicht die strikten Anforderungen des in dieser Studie verwendeten Homogenitätskriteriums (der Anteil der RWE Power Beschäftigten mit Wohnort in Erkelenz liegt knapp unter 1 % aller sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in Erkelenz) und wird aus diesem Grunde - wie bereits in der Vorgängerstudie – nicht zum Braunkohlenrevier sondern zur Braunkohlenregion gezählt.
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2 Regionale Abgrenzung Schaubild 1: Abgrenzung des Rheinischen Braunkohlenreviers und der Braunkohlenregion



-



die kreisfreien Städte Düsseldorf, Krefeld, Mönchengladbach, Aachen, Bonn und Köln sowie



-



die Kreise Rhein-Kreis-Neuss, Viersen, Aachen, Düren, Rhein-Erft-Kreis, Euskirchen, Heinsberg und den Rhein-Sieg-Kreis.
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2 Regionale Abgrenzung In der Braunkohlenregion7 leben fast 98 % aller RWE-Power Beschäftigten, die Bezug zur Braunkohle haben. Bei der Braunkohlenregion handelt es sich also um eine regionale Abgrenzung, die geeignet ist, die Importquote zur Befriedigung der Konsumgüternachfrage möglichst niedrig zu halten; d.h. die Einkaufsverflechtungen der in dieser weitergefassten Braunkohlenregion lebenden Menschen werden im Gegensatz zur engen Revierabgrenzung weitgehend erfasst. Hinzu kommt, dass durch die Einbeziehung der umliegenden Oberzentren vermutlich der größte Teil der Kaufkraft der bei RWE Power AG Beschäftigten in dieser Region verbleibt. Neben dem Braunkohlenrevier und der Braunkohlenregion werden auch noch die übergeordneten regionalen Ebenen Nordrhein-Westfalen und die Bundesrepublik Deutschland als eigenständige Regionen in dieser Studie betrachtet.
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Diese Abgrenzung der Braunkohlenregion entspricht genau der 1991 von der PROGNOS AG als „Region“ bezeichneten Abgrenzung. Vgl. Eckerle, K. (1991), Energieszenarien Nordrhein-Westfalen - Der mögliche Beitrag des Landes Nordrhein-Westfalen zur Reduzierung der energiebedingten Schadstoffemissionen. (Prognos-Projekt 561/3729), Basel.
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3 Bedeutung der rheinischen Braunkohle 3.



Bedeutung der rheinischen Braunkohle



3.1. Energiewirtschaftliche Bedeutung der rheinischen Braunkohle Die Gewinnung der Braunkohle ist in Deutschland auf vier Regionen, das Rheinland, die Lausitz, Mitteldeutschland und Helmstedt, konzentriert. Im Jahr 2009 wurden in Deutschland rund 169,9 Mio. t Rohbraunkohle mit einem Energieäquivalent von 1 529 PJ (dies entspricht rund 52,1 Mio. t SKE) gewonnen. In Deutschland ist die Braunkohle damit zu 39 % an der Primärenergiegewinnung8 beteiligt. Der gesamte Primärenergieverbrauch in Deutschland betrug – nach Berechnungen der Arbeitsgemeinschaft Energiebilanzen (AGEB) – im Jahr 2009 etwa 13 341 PJ. Die Braunkohle leistete dabei einen Beitrag von 1 508 PJ, so dass mehr als 11 % des Verbrauchs durch diesen heimischen Energieträger gedeckt wurden. Ein Schwerpunkt der Braunkohlenförderung in Deutschland ist das Rheinische Revier mit den drei Tagebaubetrieben Garzweiler, Hambach und Inden. Die RWE Power AG förderte dort 2009 rund 92 Mio. t Braunkohle (814 PJ); diese Fördermenge entsprach mehr als 54 % der gesamten Braunkohlenförderung in Deutschland. Die Braunkohle aus dem Rheinischen Revier leistete folglich einen Beitrag von 6,1 % zur Befriedigung des Primärenergieverbrauchs hierzulande. Die energiewirtschaftliche Bedeutung des Rheinischen Braunkohlenreviers wird aber auch im Hinblick auf die dort lagernden Braunkohlenvorräte sichtbar: Der geologische Vorrat (Ressourcen) beläuft sich allein im Rheinischen Revier auf 55 Mrd. t. Dies entspricht mehr als 71 % der gesamten Vorkommen in Deutschland. Die wirtschaftlich und technisch gewinnbaren Vorkommen (Reserven) im Rheinischen Revier betragen 35 Mrd. t, wobei rund 10 % dieser Vorräte in bereits genehmigten bzw. erschlossenen Tagebauen lagern. Rohbraunkohle weist verglichen mit anderen Energierohstoffen einen hohen Wassergehalt auf und ist durch einen niedrigen Heizwert gekennzeichnet (Förderung Rheinland: 8 841 kj/kg; zum Vergleich: Steinkohle: 30 215 kj/kg, Rohöl 42 899 kj/kg). Rohbraunkohle lässt sich aufgrund dieser Eigenschaften nicht wirtschaftlich über größere Entfernungen transportieren. Grubennah gelegene Kraftwerke oder Veredlungsbetrie-
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Die Anteile der übrigen Energieträger an der Primärenergiegewinnung betrugen bei den sonstigen Energieträgern (v.a. Biomasse) 30 %, Erdgas 12 %, Steinkohle 11 %, Wasser-/Windkraft 6 % und bei Mineralöl 3 %.
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3 Bedeutung der rheinischen Braunkohle Schaubild 2: Energiewirtschaftliche Bedeutung des Rheinischen Braunkohlenreviers im Jahr 2009



Stromerzeugung: 596,8 TWh



Primärenergieverbrauch: 13341 PJ
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11,0 %



15,6 %



6,1 % 18,3 %



5,2 %



22,6 %



12,6 % 12,0 %
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11,0 % 21,8 %



Erdgas Übrige Braunkohlereviere Kernenergie Sonstige



Eigene Berechnung EEFA nach AGEB, DEBRIV und Destatis.



be stellen deshalb den mit Abstand wichtigsten Einsatzbereich der Braunkohle dar. Die Braunkohle gelangt über Förderbänder und Zugbetrieb direkt aus den Tagebauen in die Kraftwerke oder Fabriken und wird dort zu Strom, Fernwärme oder Veredlungsprodukte umgewandelt. RWE Power betreibt im Rheinischen Revier mehrere Großkraftwerke mit einer installierten Leistung von 10 768 MW (Stand: 2009; Neurath: 2 208 MW, Niederaußem: 3 801 MW, Weisweiler: 2 293 MW, Frimmersdorf: 2 265 MW und Goldenberg 171 MW). Im Jahr 2009 wurden in diesen Kraftwerken rund 82,8 Mio. t Braunkohle eingesetzt und 71,4 TWh elektrischer Strom erzeugt. Gemessen an der gesamten Bruttostromerzeugung in Deutschland in Höhe von 596,8 TWh (2009) entfällt auf die Stromerzeugung aus rheinischer Braunkohle damit ein Anteil von fast 12 % (vgl. Schaubild 2). Gemessen an der Bruttostromerzeugung des Landes Nordrhein-Westfalen
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3 Bedeutung der rheinischen Braunkohle (2007: 191,7 TWh, aktuellere Daten liegen nicht vor)9 halten die Braunkohlekraftwerke einen Anteil von rund 40 %. Darüber hinaus betreibt RWE Power im Rheinland mehrere Kraft-WärmeKopplungsanlagen. Diese Anlagen an den Standorten Fortuna-Nord, Ville/Berrenrath und Frechen erzeugten 2009 ca. 1,4 TWh elektrische Energie und stellten neben Fernwärme erhebliche Mengen an Dampf für die Trocknung und Weiterverarbeitung der Braunkohle zu den Veredlungsprodukten Staub- u. Wirbelschichtkohle, Braunkohlenbriketts und feinkörnigem Braunkohlenkoks bereit. Insgesamt wurden im Rheinland rund 9,1 Mio. t Rohbraunkohle (Einsatzkohle und Selbstverbrauch) zur Produktion von 4 Mio. t Produkten eingesetzt.



3.2. Technik der Braunkohlengewinnung und –nutzung im Rheinischen Revier Der Prozess zur Gewinnung und Umwandlung der Braunkohle gliedert sich in drei einzelne Produktionsstufen, die durch einen engen Verbund miteinander gekennzeichnet sind: -



die Förderung der Rohbraunkohle (Tagebau)



-



den Einsatz der Rohbraunkohle in grubennahen Kraftwerken zur Strom- und Wärmeerzeugung (Stromwirtschaft) sowie



-



die Aufbereitung und Weiterverarbeitung zu Braunkohlenprodukten (Veredlung).



Auf der ersten Stufe des Prozesses findet der Abbau der Rohbraunkohle statt. Im Rheinischen Revier wird die Braunkohle derzeit in einer Tiefe von bis zu 380 m gewonnen, wobei die kohleführenden Flöze eine Mächtigkeit zwischen 3 und 70 m aufweisen können. Aufgrund der spezifischen geologischen Verhältnisse im Rheinland – die über der Braunkohle anstehenden Deckgebirge bestehen vorwiegend aus lockeren Schichten von Sand, Kies und Ton – lässt sich die Braunkohle auf ökonomische Weise nur im Tagebau gewinnen. Zur Kohlegewinnung (aber auch zum Abtragen der Deckgebirge) werden Schaufelradbagger eingesetzt, die täglich je Einheit mehr als 240 000 t Kohle oder m3 Abraum bewegen können. Der kontinuierliche Abbauprozess und die
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Vgl. Länderarbeitskreis Energiebilanzen, Stromerzeugung seit 1990 (Stand: 18.06.2010), Internet: http://www.lakenergiebilanzen.de/sixcms/media.php/4/E_2_1_1.xls (Abrufdatum: 7. Juli 2010).



10



3 Bedeutung der rheinischen Braunkohle große Abbautiefe der Braunkohle im Rheinischen Revier erfordert einen erheblichen Massentransport10. Der Transport der Braunkohle zu den Kraftwerken und Veredlungsbetrieben sowie von Aufschluss- oder Abraummassen im Tagebau erfolgt im Rheinischen Revier über Bandanlagen und Zugbetrieb. Aufgrund der offenen Tagebaue ist die Braunkohlengewinnung mit einer erheblichen Flächeninanspruchnahme verbunden. Seit Beginn der Braunkohlenförderung im Rheinischen Revier bis Ende 2009 wurde eine Fläche von 30 328 ha beansprucht. Mehr als 69 % dieser Fläche konnten durch Rekultivierung bereits einer Nachfolgenutzung zugeführt werden11. Neben der land- und forstwirtschaftlichen Wiedernutzbarmachung, werden im Rahmen der Rekultivierung heutzutage auch Sonderflächen für den Artenund Biotopenschutz sowie regionaltypische, naturnahe Flächen für die Naherholung berücksichtigt. Zudem sind Wasserflächen mit einer Größe von 803 ha entstanden. Der Tagebaubetrieb selbst beansprucht derzeit für Abraum, Kippen und die eigentliche Kohlegewinnung und -lagerung eine Fläche von 9 314 ha (31 % der gesamten Inanspruchnahme).12 Der Abbau der Braunkohle und die damit verbundene Flächeninanspruchnahme durch die Tagebaue hatte auf Grund der relativ hohen Besiedlungsdichte im Rheinischen Revier zur Folge, dass in den vergangenen Jahren bis heute (Stand 2010) etwa 38 000 Menschen (in über 100 Ortschaften und Einzelanwesen) umgesiedelt werden mussten. In den Planungsgebieten der Tagebaue Garzweiler, Inden und Hambach sind zur Zeit weitere 2 100 Menschen von Umsiedlungsverfahren betroffen. Haupteinsatzgebiet der Braunkohle sind – wie erwähnt – die Kraftwerke des Rheinischen Reviers; sie wandeln rund 90 % der Förderung im Rheinland in Strom (und Wärme) um, der in das öffentliche Stromnetz eingespeist wird. Dazu wird die Braunkohle zerkleinert und in Kohlemühlen fein zermahlen und getrocknet. Der fein gemahlene Brennstoff kann von seiner spezifischen Dichte her eher als flüssiger Brennstoff13 charakterisiert werden, der über eine pneumatische Vorrichtung in den Brennerraum des Kraftwerks eingeblasen wird (Staubfeuerung) und dort vollständig verbrennt. Die frei werdende Wärme dient zur Erzeugung von Dampf (Dampferzeuger), der über eine
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Nach Angaben der Statistik der Kohlenwirtschaft wurden im Jahr 2009 im Rheinischen Braunkohlenrevier knapp 458 Mio. m3 Abraum bewegt um 92 Mio. t Braunkohle zu gewinnen. Dies entspricht einem Abraum zu Kohle-Verhältnis von 5:1 (m3:t). Vgl. dazu auch Kaltenbach, E. und Maassen, U. (2009), Braunkohle, in BWK 4, S. 68-79. 11



Vgl. DEBRIV (2010), 125 Jahre DEBRIV – Braunkohle im Zeitraum 1985-2010, S. 88.



12



Vgl. Statistik der Kohlenwirtschaft e.V, Zahlen zur Kohlenwirtschaft, Essen und Köln: Juni 2009, Stand: Ende Dezember 2008.



13



Vgl. Rheinbraun Brennstoff (2004), Sicherheitstechnische Empfehlungen für den Einsatz von Braunkohlenstaub (Silogröße bis 120 m3).
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3 Bedeutung der rheinischen Braunkohle Turbine entspannt wird und dabei diese in eine Drehbewegung versetzt. Der an die Turbine angeschlossene Generator wandelt die Drehbewegung in elektrische Energie um. Zum Teil wird aus den Braunkohlekraftwerken auch Fern- und Prozesswärme ausgekoppelt. Der spezifische Brennstoffeinsatz der Braunkohlekraftwerke im Rheinischen Revier konnte in der Vergangenheit stetig verringert werden. Die damit verbundene Erhöhung des Wirkungsgrades ist im bestehenden Anlagenpark typischerweise nur durch die Modernisierung von Kraftwerksblöcken oder –komponenten zu realisieren. Signifikante Steigerungen des Wirkungsgrades treten daher erst mit dem Ersatz älterer Anlagen durch neue Kraftwerksbauten nach modernstem Stand der Technik ein. Ein Beispiel für die Errichtung neuer optimierter Kraftwerkstechnik ist das derzeit im Bau befindliche Braunkohlekraftwerk Neurath in Grevenbroich, das Braunkohle aus den Tagebauen Garzweiler und Hambach nutzt. Momentan werden als Ersatz für außer Betrieb zu nehmende Altanlagen zwei Braunkohleblöcke mit optimierter Anlagetechnik (Braunkohlekraftwerk mit optimierter Anlagentechnik) errichtet14. Die beiden neuen Blöcke (BoA 2&3) werden über eine Leistung von jeweils 1 100 MW verfügen und einen Wirkungsgrad von über 43 % erreichen. Für den Bau der beiden neuen BoABlöcke, die im Jahr 2011 den kommerziellen Dauerbetrieb aufnehmen sollen, sind Investitionen in Höhe von mehr als 2,2 Mrd. € erforderlich. Im Rheinischen Revier wurden im Jahr 2009 an den drei Fabrikstandorten FortunaNord, Ville/Berrenrath und Frechen rund 4 Mio. t Braunkohlenveredlungsprodukte erzeugt. In der Reihenfolge ihrer Bedeutung entfiel auf die Produktion von Braunkohlenstaub und Wirbelschichtkohle für industrielle Kessel- und Prozessfeuerungen rund 2,6 Mio. t (66,1 %), auf die Herstellung von Braunkohlenbriketts für Haushalte und Kleinverbraucher 1,2 Mio. t (30 %) und auf die Erzeugung von Braunkohlenkoks, der infolge seiner spezifischen Eigenschaften insbesondere im Umweltbereich als Adsorbent zur Reinigung von Rauch- und Abgasen sowie bei der Reinigung von Wasser, wie etwa zur Trinkwasseraufbereitung oder zur Abwasserreinigung zum Einsatz kommt, 153 000 t (3,9 %). Ausgangspunkt für die Produktion von Veredlungsprodukten ist Rohbraunkohle. Diese wird zunächst mithilfe von Brechern, Sieben und Hammermühlen zerkleinert (Nassdienst), um anschließend in dampfbeheizten Röhrentrocknern möglichst gleichmäßig getrocknet zu werden (Trockendienst). Der Wassergehalt der Braunkohle wird im



14



RWE Power AG (2007), Klimavorsorge mit Hightech – Das Projekt BoA 2&3 (Broschüre).
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3 Bedeutung der rheinischen Braunkohle Rahmen des Trocknungsprozesses von ca. 50-60 Gewicht-% auf ca. 16 Gewicht-% reduziert.15 Zur Herstellung einer Tonne Trockenbraunkohle, werden etwa 1,5 t Rohbraunkohle benötigt. Die Trockenbraunkohle dient als Zwischenprodukt bzw. Ausgangsmaterial für weitere Veredlungsschritte: Braunkohlenstaub wird in sog. Stabschwingmühlen, deren Mahltrommeln zu zwei Drittel mit metallischen Stäben gefüllt sind, mehlfein gemahlen. Die Produktion von Braunkohlenbriketts erfolgt im Strangpressverfahren. Dazu wird Trockenbraunkohle ohne Zugabe von Bindemitteln unter hohem Druck über einen Formkanal zu Briketts gepresst. Durch den Pressdruck kann die Temperatur der Briketts sich auf bis zu 600°C erhöhen. Vor dem Verpacken kühlen die Briketts in sog. Kühlrinnen auf Umgebungstemperatur ab. Die Produktion von Braunkohlenkoks ist durch spezifische Produktionsverhältnisse gekennzeichnet und auf zwei Herdofen-Anlagen der Fabrik Fortuna Nord in Bergheim konzentriert. Beim Herdofen-Verfahren wird Trockenbraunkohle vom äußeren Rand in die luftdicht abgeschlossenen Kammern des Ofens gegeben. Dort erfolgt bei einer Betriebstemperatur von 1 250°C durch die unterstöchiometrische Verbrennung die Verkokung (Pyrolyse). Die eingesetzte Trockenbraunkohle liefert dabei selbst die Energie für den Verkokungsprozess: Durch das Erhitzen der Trockenbraunkohle in der luftdicht abgeschlossenen Herdofenkammer entweichen die flüchtigen Bestandteile der Trockenbraunkohle und bilden Gase, die unter kontrollierter Sauerstoffzufuhr teilweise verbrannt werden („autothermer Prozess“). Während des Ofenbetriebes wird die Einsatzkohle mit Hilfe einer rotierenden Schaufel gewendet und kontinuierlich dem im Zentrum der Herdplatten befindlichen Austragsschacht zugeführt. Nach etwa 45 Minuten ist dieser Prozess abgeschlossen und der mit ca. 900°C glühende Koks verlässt über den Austragsschacht den Herdofen und wird zunächst unter Wasser- anschließend unter Luftzufuhr gekühlt. Der für die Aufbereitung und Veredlung der Braunkohle erforderliche Dampf und der elektrische Strom werden von den KWK-Anlagen der einzelnen Fabrikstandorte unmittelbar vor Ort erzeugt. 3.3. Sektorale und regionalwirtschaftliche Bedeutung des Rheinischen Braunkohlenreviers Die Braunkohlenindustrie als Verbund zwischen Tagebaubetrieben, Stromwirtschaft (auf Basis Braunkohle) und Veredlungsbetrieben wird nach der Klassifikation der Wirt-
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Gewichtsprozent ist ein Maß für die anteilige Masse einer Komponente (z.B. Wasser) in einem Stoffgemisch. Eine Tonne Braunkohle enthält zwischen 500 und 600 kg Wasser. Multipliziert man die relative Masse des Wassers an der Gesamtmasse der Braunkohle mit 100 erhält man die Einheit Gewichtsprozent (Gew. %).
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3 Bedeutung der rheinischen Braunkohle schaftszweige WZ 2003 bzw. WZ 2008 verschiedenen Produktionsbereichen zugeordnet16. Der Braunkohlenbergbau und die Produktion von Braunkohlenbriketts, -staub und Wirbelschichtkohle werden zum Wirtschaftszweig 10.20 (WZ 2008: 05.20 und ex 19.20) gerechnet17. Die Produktion von Braunkohlenkoks hingegen wird dem Sektor 23.1 (WZ 2008: 28.1) zugeschlagen, der von den Steinkohlenkokereien dominiert wird18. Die Braunkohlenkraftwerke der allgemeinen Versorgung werden schließlich gemeinsam mit der Stromerzeugung aus anderen Energieträgern unter der Position 40.10 (WZ 2008: 35.1) zusammengefasst. Für die folgende Analyse ist die amtliche Statistik aus einem weiteren Grund nur eingeschränkt nutzbar. Denn um die Bedeutung der rheinischen Braunkohlenindustrie im Hinblick auf Strukturmerkmale wie beispielsweise Arbeits- oder Kapitalintensität, Beitrag zum Produktionswert oder zur Wertschöpfung in der Region zu analysieren, sind amtliche Statistiken auf der Ebene des Bundeslandes Nordrhein-Westfalen heranzuziehen. Wegen der statistischen Geheimhaltung betrieblicher Einzeldaten (die Aktivitäten um die Gewinnung und Veredlung des Energierohstoffs Braunkohle sowie die Stromerzeugung daraus ist in Nordrhein-Westfalen auf das Unternehmen RWE Power AG konzentriert) ist die Braunkohlenindustrie in den amtlichen Statistiken nur lückenhaft ausgewiesen. Um diese Mängel zu beheben, können unter Zuhilfenahme der vorliegenden Unternehmensangaben Plausibilitätsüberlegungen angestellt werden. Die Braunkohlenindustrie im Rheinland erzielte nach Angaben von RWE Power AG aus dem Verkauf von Strom und Braunkohlenprodukten einen Gesamterlös von 4,5 Mrd. € (2009). Der gesamte Umsatz aus eigenen Erzeugnissen (inkl. Handelsware und Bestandsveränderungen) entspricht dem Bruttoproduktionswert des Unternehmens. Der Bruttoproduktionswert umfasst alle Leistungen des Unternehmens also auch Wert der verbrauchten Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe, den Einsatz an Handelsware sowie sonstige Kosten bzw. Vorleistungen (z.B. für Leiharbeiter, Mieten und Pachten sowie industrielle und handwerkliche Dienstleistungen). Nach Abzug sämtlicher Vorleistungen ergibt sich die volkswirtschaftlich relevante Kennziffer der Bruttowertschöpfung, die die insgesamt produzierten Güter und Dienstleistungen zu den am Markt erzielten Preisen darstellt
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Die aktuelle Input-Output-Tabelle (Stand 2010) basiert auf Daten von 2006, die nach der WZ 2003 abgegrenzt sind. Seit dem Berichtsjahr 2009 publiziert das Statistische Bundesamt jedoch alle Daten in der Klassifikation der Güterbereiche nach WZ 2008. Die zusätzlichen Angaben der WZ 2008 Nummern sind als Zusatzinformation für den Leser gedacht und erspart somit die Zuhilfenahme des Umsteigerschlüssels von WZ 2003 auf WZ 2008. 17



Mit der Einführung der neuen Wirtschaftszweige-Klassifikation WZ 2008 ab dem Berichtsjahr 2009 wird die Braunkohlenbrikettherstellung zusammen mit der Steinkohlenbrikettherstellung dem Sektor Mineralölverarbeitung zugeordnet. 18



Die Kokereien in Deutschland erzeugten im Jahr 2009 rund 6,8 Mio. t Koks (Zechen- und Hüttenkokereien) aus Steinkohle wohingegen die Erzeugung von Braunkohlenkoks im Herdofen-Verfahren bei 153 000 t lag.
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3 Bedeutung der rheinischen Braunkohle (Die Bruttowertschöpfung ist der Wert, der den Vorleistungen durch die Aktivität des Unternehmens hinzugefügt wurde). Zieht man vom Umsatz den Wert der Vorleistungen (rund 1 Mrd. €) ab, errechnet sich für das Geschäftsjahr 2009 eine Wertschöpfung der Braunkohlenindustrie im Rheinland betrug in Höhe von überschlägig gerechnet 3,5 Mrd. €. Der Anteil der rheinischen Braunkohlenindustrie an der gesamten nordrhein-westfälischen Leistungserstellung (Bruttowertschöpfung 2009: 466,2 Mrd. €) beträgt folglich rund 0,8 %. Gemessen an der Bruttowertschöpfung im Produzierenden Gewerbe des Landes NordrheinWestfalen (Bruttowertschöpfung 2009: 122,3 Mrd. €, errechnet sich ein Anteil von 2,9 %. Nach Angaben der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen der Länder entstehen rund 36 % der Bruttowertschöpfung des Bundeslandes Nordrhein-Westfalen in der Braunkohlenregion und etwa 5,5 % im rheinischen Braunkohlenrevier. Allein daran lässt sich die Bedeutung der rheinischen Braunkohle für die regionalwirtschaftliche Entwicklung erkennen. Mit 0,2 % aller sozialversicherungspflichtig Beschäftigten zählt die Braunkohlenindustrie im Rheinland zu den großen Branchen des Landes Nordrhein-Westfalen. Die Braunkohlenindustrie im Rheinischen Revier hat schon in der Vergangenheit erhebliche Anstrengungen unternommen, die Effizienz ihrer Produktionsprozesse durch technische Weiterentwicklungen und Optimierung der Verfahren zu verbessern. Die permanenten Produktivitätsverbesserungen aber auch die besonderen Produktionsbedingungen (z.B. besonders hoher Verschleiß an belasteten Gerätegruppen wie Graborganen usw.) der Branche erfordern den Einsatz erheblicher Investitionen zur Aufrechterhaltung der Produktion. Dies spiegelt sich im Verhältnis der Investitionen zur Anzahl der Beschäftigten, das als Investitionsintensität bezeichnet wird, deutlich wider. Mit Investitionsausgaben in Höhe von 43 027 € liegt die Investitionsintensität über dem Durchschnitt anderer Branchen. Zum Vergleich: Im Bergbau und Verarbeitenden Gewerbe in Nordrhein-Westfalen lag die durchschnittliche Investitionsintensität im Jahr 2008 (aktuellere Werte liegen noch nicht vor) bei entsprach 8 515 € je Beschäftigten.
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4 Konzeption des verwendeten Modell-Ansatzes und Datenbasis 4.



Konzeption des verwendeten Modell-Ansatzes und Datenbasis 4.1. Input-Output-Analyse



Die wirtschaftlichen Impulse, die von der Braunkohlenindustrie auf das Rheinische Braunkohlenrevier, die angrenzende Braunkohlenregion, Nordrhein-Westfalen und schließlich Deutschland insgesamt ausgehen, lassen sich grundsätzlich auf drei Wirkungskanäle zurückführen, die direkt mit der Gewinnung, der Veredlung und der Verstromung der Braunkohle verbunden sind: -



Die Braunkohlenindustrie beschäftigte Ende 2009 insgesamt 13 461 Mitarbeiter.19 Auf diese Beschäftigten entfiel eine Brutto-Entgeltsumme in Höhe von 803 Mio. €, die nach Abzug der Sozialabgaben, Lohn-und Einkommenssteuern, Verbrauchssteuern und der Sparquote in den betrachteten Regionen nachfragewirksam werden.



-



Zur Produktion benötigt die Braunkohlenindustrie laufend Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe wie beispielsweise Kraftstoffe, Sümpfungsrohre, Pumpen oder Ersatzteile für Maschinen, Fördergurte usw. aber auch Transport- oder Baudienstleistungen, die von anderen Wirtschaftszweigen zugeliefert werden. Im Jahr 2009 hat RWE Power allein für die braunkohlenbezogenen Aktivitäten Vorleistungen in Höhe von 908 Mio. € aus dem Inland bezogen. Etwa ein Viertel dieser Vorleistungsbezüge stammte aus dem Rheinischen Braunkohlenrevier, weitere 19 % aus der übrigen Braunkohlenregion. Die Vorleistungsnachfrage induziert positive Wertschöpfungsbeiträge in den regionalen Zulieferbranchen und sichert dort direkt eine entsprechende Beschäftigung.



-



Ein ähnlicher Effekt entfaltet sich über die Nachfrage nach Investitionsgütern. Neben den laufenden Betriebsausgaben investiert die Braunkohlenindustrie auf allen Stufen des Produktionsprozesses in den Erhalt, aber auch die Erneuerung



19



Die Zahl der bei RWE Power AG beschäftigten Mitarbeiter in Höhe von 13 461 umfasst 23 Beschäftigte mit Wohnsitz im Ausland, die für die Analyse der volkswirtschaftlichen Effekte im Inland nicht weiter betrachtet werden. Alternativ zu diesen Unternehmensangaben weisen sowohl die Statistik der Kohlenwirtschaft e.V. als auch der Bundesverband Braunkohle (DEBRIV) in ihren Publikationen für 2009 (Stand Jahresende) im Rheinischen Braunkohlenrevier eine Beschäftigung von 11 562 Personen aus. Diese Beschäftigtenzahl umfasst wie die von RWE Power AG alle Mitarbeiter in den Tagebaubetrieben, Veredlungs-Fabriken und den Braunkohlenkraftwerken der allgemeinen Versorgung (inkl. den Beschäftigten in der Zentrale, den Betriebsdiensten oder sonstige Bereichen, die mit der Braunkohlengewinnung und -nutzung im Rheinischen Revier befasst sind). In den Angaben des DEBRIV bzw. der Statistik der Kohlenwirtschaft nicht enthalten sind allerdings die Beschäftigten in Altersteilzeit sowie Vorruheständler. Um die zu erwartenden Effekte aus der Verausgabung der Einkommen (Konsum) korrekt zu erfassen, müssen diese Mitarbeiter bzw. deren Einkommen im Rahmen der Multiplikatoranalyse explizit jedoch mit einbezogen werden. In dieser Studie werden deshalb sowohl für die Beschäftigung als auch die damit verbundenen Einkommen bzw. Pensionszahlungen ausschließlich die Angaben der RWE Power AG genutzt.
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4 Konzeption des verwendeten Modell-Ansatzes und Datenbasis des Anlagenparks bzw. in Verfahrensoptimierungen und steigert so die Effizienz des gesamten Prozesses. Die damit verbundene Nachfrage löst unmittelbare Wirtschaftsaktivitäten in den investitionsgüterliefernden Branchen (Maschinenbau, Elektrotechnik usw.) aus. Es liegt auf der Hand, dass die skizzierten direkten Effekte, die unmittelbar auf die unternehmerischen Aktivitäten der Braunkohleindustrie im Rheinischen Revier zurückzuführen sind (Nachfrage nach Vorleistungen und Investitionen sowie Lohnzahlungen) allein nicht ausreichen, um die regional- und gesamtwirtschaftliche Bedeutung der Branche zutreffend zu quantifizieren. So ist zu berücksichtigten, dass die Nachfrage nach einem Vorleistungsgut seine Produktion erfordert. Die Produktion des Vorleistungsgutes ist seinerseits an die Lieferung von Vorleistungen gebunden. Dieser Prozess kann nun beliebig lange fortgeführt werden, wobei der volkswirtschaftliche Produktionseffekt, der der Braunkohle zuzurechnen ist, von Stufe zu Stufe geringer wird und schließlich gegen null konvergiert. Jede Nachfrage von Vorleistungs- und Investitionsgütern löst folglich auf den nachgelagerten Stufen indirekte Effekte aus, die in der Analyse berücksichtigt werden müssen. Hinzu kommen noch Effekte aus der induzierten Endnachfrage. Die Beschäftigten der Braunkohlenindustrie (direkte Effekte) und der zuliefernden Wirtschaftszweige (indirekte Effekte) verwenden zumindest einen Teil der erzielten Einkommen für konsumtive Zwecke. Die Befriedigung dieser Konsumnachfrage induziert zusätzliche expansive Impulse auf die gesamtwirtschaftliche Produktion, Beschäftigung und das Einkommen (einkommensinduzierter Effekt). Ein adäquates Instrument um die skizzierten Interdependenzen zwischen den einzelnen Ebenen des ökonomischen Systems abbilden zu können, stellt die in den 1930er Jahren von Wassily Leontief entwickelte Input-Output-Analyse dar. Empirische Grundlage hierfür sind Input-Output-Tabellen, die untergliedert nach Wirtschaftszweigen, die Kreislauf-Zusammenhänge zwischen Endnachfrage, Vorleistungsverflechtung und sektoralen Produktionswerten in Form einer Matrix beschreiben. Das formale Vorgehen der Input-Output-Analyse ergibt sich aus dem statischen Leontief-Modell, mit dem eine exogen vorgegebene Endnachfrage über die inverse Matrix der Input-Koeffizienten (die sogenannte Leontief-Inverse) in die für diesen Impuls erforderliche Produktion in den einzelnen Wirtschaftszweigen transformiert werden kann. Die Input-Koeffizienten geben dabei den prozentualen (wertmäßigen) Anteil der Güter oder Dienstleistungen des Sektors j an dem Produktionswert im Sektor i an. Die inversen Koeffizienten der Leontief Matrix zeigen den direkten und indirekten Vorleistungsaufwand (vollen Sekundärinput) zur Produktion der zusätzlichen Endnachfrage an. Ziel dieser Studie ist, die Bedeutung der rheinischen Braunkohlenindustrie für die Region und den Wirtschaftsstandort Deutschland herauszuarbeiten. Die Input-Output-
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4 Konzeption des verwendeten Modell-Ansatzes und Datenbasis Tabellen für Deutschland beschreiben die Verflechtungszusammenhänge der Wirtschaft sowohl für die gesamte Verwendung an Gütern (inländische Produktion plus Importe) als auch für die inländische Produktion allein. Aufgrund der vorliegenden Fragestellung wird nur die Input-Output-Matrix inländischer Produktion für die weiteren Berechnungen verwendet. Formal wird dazu die von der Braunkohlenindustrie induzierte inländische Nachfrage (nach Vorleistungs- und Investitionsgütern) mit der Inversen der Matrix der sektoralen Input-Koeffizienten aus inländischer Produktion (Leontief-Inverse) multipliziert. Als Ergebnis erhält man neben den direkten auch sämtliche, für die heimische Wirtschaft wirksamen, indirekten Produktionseffekte.20 Der einfache statische Leontief-Ansatz vernachlässigt allerdings weitergehende Wechselwirkungen. Insbesondere die skizzierten Folgewirkungen, die aus der Erzielung von Einkommen beim privaten Konsum entstehen (einkommensinduzierte Effekte), werden nicht berücksichtigt. Um diesen auch als Keynes‘schen Multiplikator bezeichneten Effekt ebenfalls zu erfassen, wird ein entsprechend erweitertes Input-Output-Verfahren angewendet.21 Der aus der Beschäftigung und den damit geschaffenen Einkommen resultierende Nachfrageimpuls wird also in die Endnachfrage eingerechnet, so dass bei diesem Konzept die wichtigsten Teile des Einkommenskreislaufs berücksichtigt werden. Zur Beantwortung der Frage, welche Wirkungen insgesamt ein direkter (Nachfrage-) Impuls im Hinblick auf die gesamtwirtschaftliche Produktion, die Beschäftigung oder das Einkommen auslöst, werden in der Regel Multiplikatoren errechnet. Diese setzen den autonomen, auslösenden Impuls in Relation zum induzierten Gesamteffekt. Konkret bedeutet dies etwa für den Beschäftigungsmultiplikator, dass der gesamte Beschäftigungseffekt (direkt, indirekt und induziert) ins Verhältnis zur direkten Beschäftigung gesetzt wird. Aus dieser Definition wird bereits ersichtlich, dass der Beschäftigungsmultiplikator stets Werte größer eins annimmt. Ein Multiplikator von zwei zeigt beispielsweise an, dass die indirekten und induzierten Effekte die gleiche Größenordnung aufweisen wie der ursprüngliche direkte Impuls.22



20



Die gesamten Produktionseffekte x ergeben sich dabei nach der Formel x=(E-A)-1*y, wobei E die Einheitsmatrix, (E-A)-1 die Leontief-Inverse und y der Vektor der zusätzlichen Endnachfrage ist. In diesem Gleichungssystem wird der Gesamtoutput eines Gutes durch die Endnachfrage erklärt. Die Koeffizienten der Leontief-Inversen geben an, welche direkte und indirekte Produktion des Sektors i erforderlich ist, damit Sektor j an die Endnachfrage eine Einheit seiner Produktion liefern kann. Zu Einzelheiten vgl. Holub, H.-W., Schnabl, H. (1994), Input-Output-Rechnung, Input-Output-Analyse. München, Oldenburg. 21



Einzelheiten dazu vgl. Pischner, R. und Stäglin, R. (1976), Darstellung des um den Keynes‘schen Multiplikator erweiterten offenen statischen Input-Output-Modells. In: Mitteilungen aus der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 9. Jahrgang 1976, S. 345-349. 22



Multiplikatoren stellen grundsätzlich eine nützliche Kennziffer dar. Für die Beurteilung des resultierenden Gesamteffektes auf das absolute Niveau der Beschäftigung ist der der Multiplikator allein jedoch nicht ausreichend. Ein kleiner Beschäftigungsmultiplikator kann z. B. zu einem großen Gesamteffekt führen, wenn der direkte Anstoß der ökomischen Wirkungskette (Nachfrageeffekt) groß ist und umgekehrt.
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4 Konzeption des verwendeten Modell-Ansatzes und Datenbasis Sämtliche Vorleistungs- und Endnachfragestrukturen wie auch die sektoralen Arbeitskoeffizienten sind in dieser status-quo Analyse, im Sinne des Input-Output-Systems, für das Jahr 2009 als Durchschnittsgrößen definiert und als konstant angenommen.



4.2. Regionalisierung der Input-Output-Analyse Zur Analyse der Multiplikator-Effekte, die im „Rheinischen Braunkohlenrevier“, in der „Braunkohlenregion“ und in Nordrhein-Westfalen durch die Braunkohlenindustrie entstehen, wären grundsätzlich regionalisierte Input-Output-Tabellen erforderlich. Diese liegen aber nur für wenige deutsche Teilregionen vor, deren Verflechtungsstrukturen zudem aus heutiger Sicht veraltet sind und die technisch-wirtschaftlichen Zusammenhänge folglich nicht mehr adäquat erfassen.23 Da Tabellen auf der Ebene der hier analysierten Teilregionen nicht verfügbar sind, müssen sie erstellt werden. Zur Erstellung regionaler Input-Output-Tabellen können grundsätzlich zwei empirische Wege beschritten werden: -



Erstellung einer originären regionalen Input-Output-Tabelle durch die Auswertung verfügbarer amtlicher und nicht-amtlicher (verbands- und unternehmensinterner) Statistiken. Bei dieser Methode treten zwangsläufig größere Datenlücken auf, je kleiner die zu analysierende Region gewählt wird. Diese empirischen Probleme können entweder durch die Anwendung ökonometrischer Schätzverfahren oder über die umfangreiche direkte Erhebung der fehlenden Daten bei Unternehmen und Haushalten der Region überwunden werden.



-



Ableitung einer derivativen Input-Output-Tabelle, um die vorhandene nationale Tabelle den spezifischen Gegebenheiten der betrachteten Region anzupassen. Ziel des derivativen Ansatzes ist es, mit Hilfe geeigneter Indikatoren wie beispielsweise der Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in den Sektoren oder sektoraler Importquoten die übergeordnete Struktur der nationalen auf die regionale Input-Output-Tabelle zu übertragen. Die resultierende Verflechtungsstruktur der Region kann von den zugrundeliegenden nationalen Input-Output-Beziehungen abweichen. Im Rahmen der Multiplikatoranalyse sind folglich auch nach Regionen differenziert unterschiedliche Effekte zu erwarten.



23



So existiert beispielsweise für das Ruhrgebiet eine originär erstellte Input-Output-Tabelle aus dem Jahre 1974, die für das Jahr 1980 mithilfe des MODOP-Verfahrens fortgeschrieben wurde. Vgl. Köppel, M. (1984) Die Aktualisierung der Input-Output-Tabelle des RWI für das Ruhrgebiet. In: RWI-Mitteilungen Jg. 35, S. 51 ff.
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4 Konzeption des verwendeten Modell-Ansatzes und Datenbasis Die originäre Erstellung von Input-Output-Tabellen liefert zwar grundsätzlich eine höhere Genauigkeit, ist zugleich allerdings mit einem erheblichen empirischen Aufwand verbunden, der im Rahmen dieser Studie nicht geleistet werden kann. Um die sektorspezifischen Besonderheiten der hier zu untersuchenden Teilregionen in die Input-Output-Analyse einbeziehen zu können, greift die Studie auf die derivative Methode des einfachen Standortkoeffizienten24 zurück. Bei diesem Verfahren wird die relative Bedeutung eines Wirtschaftszweiges in einer Region ins Verhältnis zu dessen relativer Bedeutung in einer übergeordneten regionalen Einheit gesetzt. Um die Bedeutung eines Sektors in einer Teilregion empirisch zu fassen, werden die sozialversicherungspflichtig Beschäftigten herangezogen. Diese Größe bietet zum einen den Vorteil, dass sie typischerweise in einem engen Zusammenhang mit der Produktion steht, zum anderen liegen statistische Informationen bis zum aktuellen Rand sowohl in tiefer regionaler (bis auf Gemeindeebene) als auch sektoraler Gliederung (WZ 2003, bzw. WZ2008) vor. Mit Hilfe der auf diese Weise gewonnenen Standortkoeffizienten können die Werte der übergeordneten Input-Output-Tabelle anschließend unter Berücksichtigung regionaler Besonderheiten proportional angepasst werden. Ist die herangezogene Messzahl des Standardkoeffizienten für einen Wirtschaftszweig größer eins, zeigt dies an, dass in der betrachteten Region ein größerer Anteil der Beschäftigung in diesem Sektor tätig ist als im nationalen Durchschnitt und vice versa. Aus ökonomischer Sicht ist schließlich darauf hinzuweisen, dass Regionen, in denen die Produktion eines homogenen (technisch-gleichartigen) Gutes überproportional stark vertreten ist, in Hinblick auf die Marktversorgung mit diesem Gut tendenziell autark sind. Wird hingegen ein Gut nicht oder nicht in ausreichendem Maße erzeugt, so kann die regionale Nachfrage unabhängig von regionalen Preisunterschieden nur über Importe befriedigt werden. Bei Standortkoeffizienten größer bzw. gleich eins wird vollständige Unabhängigkeit von zusätzlichen Einfuhren aus anderen Regionen unterstellt, so dass in diesem Fall die regionalen Input-Koeffizienten denen der übergeordneten InputOutput-Tabelle für Deutschland entsprechen. Für Standortkoeffizienten kleiner eins werden die Input-Koeffizienten entsprechend proportional reduziert. Tendenziell führt die geografische Einengung der Gebietsabgrenzung von Deutschland über Nordrhein-Westfalen und die Braunkohlenregion bis hin zum Rheinischen Braunkohlenrevier dazu, dass die Bedeutung importierter Waren und Dienstleistungen insbesondere in vielen Branchen des Verarbeitenden Gewerbes zunimmt.



24



Vgl. Morrison, W. I. und Smith, P. (1947), Nonsurvey input-output techniques at the small area level: An evaluation. In: Journal of Regional Science (14), S. 1-14.
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4 Konzeption des verwendeten Modell-Ansatzes und Datenbasis 4.3. Datengrundlagen Die komplexe Fragestellung nach der ökonomischen Bedeutung der rheinischen Braunkohlenindustrie lässt bereits erkennen, dass die Umsetzung im Rahmen einer regional differenzierten Input-Output-Analyse eine umfangreiche Datenbasis erfordert. Die wichtigste empirische Datengrundlage für die Quantifizierung der direkten, indirekten und induzierten Effekte in Deutschland bildet die vom Statistischen Bundesamt für das Jahr 2006 erstellte Input-Output-Tabelle. Die im August 2009 in der Fachserie 18 Reihe 2 erschienene Veröffentlichung in der am 30. April 2010 revidierten Fassung ist das aktuellste verfügbare Datenmaterial zur Analyse von Produktionsverflechtungen. Zusätzlich zu den Produktionsverflechtungen sind dieser Publikation auch die ebenfalls verwendeten Daten zur Zahl der Erwerbstätigen und Arbeitnehmer in den verschiedenen Sektoren und über die Höhe der Importe zu entnehmen. Eine wesentliche Erweiterung der Datenbasis ist – wie bereits erwähnt - im Bereich der regionalen Analyse erforderlich. Zur Anpassung der nationalen Input-OutputTabellen an die spezifischen Gegebenheiten in den hier betrachteten Analyseregionen greift die vorliegende Studie auf amtliche Statistiken zurück. Indirekte Hinweise auf die regionalen Strukturunterschiede konnten vor allem aus der Statistik der „sozialversicherungspflichtig beschäftigten Arbeitnehmer“ gewonnen werden. Die vom Landesbetrieb Informationen und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW) bereitgestellten Informationen umfassen die sozialversicherungspflichtig beschäftigten Arbeitnehmer in den Gemeinden und Verwaltungsbezirken Nordrhein-Westfalens, untergliedert nach Wirtschaftsgruppen und- zweigen. Der Nachweis der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten erfolgt nach dem Arbeitsortprinzip und zu verschiedenen Stichtagen. Für die regionale Strukturanalyse kann es sinnvoll sein, neben der Zahl der Beschäftigten, auf umfassendere ökonomische Leistungsgrößen wie z.B. die Bruttowertschöpfung, das Bruttoinlandsprodukt oder die Umsätze der Wirtschaftszweige zurückzugreifen. Insbesondere die Bruttowertschöpfung stellt ein aussagefähiges Maß der wirtschaftlichen Leistungskraft in einer Region dar. Die Bruttowertschöpfung misst den Einsatz der Primärfaktoren Arbeit und Kapital, enthält insoweit keine Vorleistungsbezüge und ergibt sich aus dem Gesamtwert der im Produktionsprozess erzeugten Waren und Dienstleistungen (Bruttoproduktionswert), vermindert um die im Produktionsprozess verbrauchten, verarbeiteten oder umgewandelten Waren und Dienstleistungen. Hingegen umfasst das Bruttoinlandsprodukt den Wert aller produzierten Waren und Dienstleistungen in einer Region; es entspricht der Bruttowertschöpfung aller Wirtschaftszweige zuzüglich der Gütersteuer jedoch abzüglich eventueller Gütersubventionen.
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4 Konzeption des verwendeten Modell-Ansatzes und Datenbasis Daten zu den genannten wirtschaftlichen Leistungsgrößen auf der regionalen Ebene wurden im Rahmen der „Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen der Länder“ für den Zeitraum von 1991 bis 2009 publiziert25. Ergänzend dazu stehen die Ergebnisse der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen darüber hinaus für die Kreise und kreisfreien Städte des Landes Nordrhein-Westfalen für die Jahre von 1991 bis 2005 in tiefer regionaler Gliederung zur Verfügung.26 Darüber hinaus kamen für die regionale Multiplikatoranalyse umfangreiche Daten zu den von der RWE Power AG im Zusammenhang mit den Braunkohleaktivitäten ausgehenden direkten Nachfrage- und Beschäftigtenimpulsen zur Anwendung. Es sei explizit darauf hingewiesen, dass an dieser Stelle gegenüber der Vorgängerstudie eine signifikante Verbesserung der Datengrundlage erzielt werden konnte. Die RWE Power AG hat für das letzte Geschäftsjahr (2008/2009) für diese Studie folgende Informationen geliefert: -



Anzahl der Mitarbeiter bei der RWE Power AG differenziert nach Produktionssparten und Wohnort, sowie die für diese Beschäftigten gezahlten Brutto Lohnund Gehaltssummen,



-



die regionale Bezugsstruktur der Vorleistung (Einkaufsleistungen) für den laufenden Betrieb, unterteilt nach Produktionssparten und liefernden Wirtschaftszweigen,



-



die sektorale und regionale Bezugsstruktur der Investitionsgüternachfrage im Geschäftsjahr und



-



Informationen zu Umsiedlungen.



Um aus den teilweise sehr tief disaggregierten Unternehmensangaben der RWE Power AG ein für die volks- und regionalwirtschaftliche Analyse konsistentes Zahlenwerk zu erhalten, wurden die einzelnen Warenpositionen der Einkaufsleistungen – rund 100 Warengruppen – in eindeutiger Weise in die Wirtschaftszweigsystematik (WZ 2003) der Input-Output-Tabelle überführt (bzw. zusammengefasst). Damit konnten diese Informationen für die Berechnung der indirekten Effekte genutzt werden.



25



Vgl. Statistisches Ämter des Bundes und der Länder (2010), Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder, Bruttoinlandsprodukt, Bruttowertschöpfung in den Ländern und Ost-West-Großraumregionen Deutschlands, 1991 bis 2009,Reihe 1, Länderergebnisse Band 1, Berechnungsstand August2009/Februar 2010. 26



Vgl. Landesamt für Datenverarbeitung und Statistik Nordrhein-Westfalen (2007), Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen Nordrhein-Westfalens, Ergebnisse für kreisfreie Städte und Kreise, CD-ROM.
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4 Konzeption des verwendeten Modell-Ansatzes und Datenbasis Parallel dazu wurde die Vorleistungs- und Investitionsgüternachfrage unter Zuhilfenahme der Postleitzahlen aller Zulieferunternehmen auf die eingangs definierten Analyseregionen aufgeschlüsselt. Im Ergebnis konnten aus den von der RWE Power AG bereitgestellten, laufenden Personal- und Sachausgaben (Vorleistungen und Investitionen) die mit der Braunkohlenindustrie primär verbundenen direkten ökonomischen Anstoßeffekte vollständig nach Wirtschaftszweigen und Regionen untergliedert werden. Für die Interpretation der in dieser Studie dargestellten Berechnungsergebnisse ist darüber hinaus zu berücksichtigen, dass die von RWE Power AG bereitgestellten Beschaffungsvolumina sowie die Daten zu den Investitionsaufträgen in einer tieferen Spartengliederung vorlagen. Im Einzelnen wurden folgende Produktionsbereiche unterschieden: -



Zentrale Köln (Verwaltung)



-



Betriebsdienste



-



Tagebaubetriebe



-



Braunkohlenkraftwerke



-



Braunkohlenveredlungsbetriebe und



-



Sonstige Bereiche.



Unter Gewichtung mit den jeweiligen Umsatzanteilen wurden die zentralen Dienste (Zentrale Köln (Verwaltung), Betriebsdienste und sonstige Bereiche) auf die drei Segmente: -



Tagebaubetrieb



-



Braunkohlenkraftwerke und



-



Braunkohlenveredlungsbetriebe



aufgeteilt. Für diese drei zusammengefassten Bereiche wird die regionalwirtschaftliche Bedeutung der Braunkohlenindustrie im Rheinland für die Beschäftigung und Produktion einschließlich aller Multiplikatorprozesse im Folgenden näher beleuchtet.
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5 Deskriptive Analyse 5.



Deskriptive Analyse



5.1. Wirtschaftliche und sektorale Strukturmerkmale des Rheinischen Braunkohlenreviers



Die Braunkohlenregion zählt zu den bevölkerungsreichsten Gegenden innerhalb Deutschlands. Mit fast 5,5 Mio. Einwohnern lebten im Jahr 2007 mehr als 30 % der Menschen in Nordrhein-Westfalen in der Braunkohlenregion; dies entspricht rund 7 % der Gesamtbevölkerung in Deutschland. Allein im Rheinischen Braunkohlenrevier leben 1,2 Mio. Menschen und damit rund 6,7 % der nordrhein-westfälischen Bevölkerung (vgl. Tabelle 1). Analysiert man die Entwicklung im Zeitverlauf, fällt auf, dass die Bevölkerung in den Jahren zwischen 1995 und 2007 sowohl im Rheinischen Braunkohlenrevier, vor allem aber auch in der übrigen Braunkohlenregion mit 4,1 % bzw. 3,8 %, spürbar zugenommen hat, wohingegen in den übrigen Regionen Nordrhein-Westfalens eine Abnahme um 0,8 % und in den restlichen Bundesländern eine moderate Zunahme um 0,1 % zu beobachten war. Der Grund für diese Entwicklung könnte neben der hohen Wirtschaftskraft in der Region auch in der beschleunigten Urbanisierung zu finden sein, in deren Folge die Bevölkerung in Großstädten wie Köln oder Düsseldorf auch aufgrund der höheren Arbeitsplatzflexibilität und des besseren Arbeitsplatzangebotes im Vergleich zu eher ländlich geprägten Regionen stärker wächst.27 Im Gegensatz zur Bevölkerung ist die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten im Braunkohlenrevier im gleichen Zeitraum geringfügig um 2 000 Beschäftigte bzw. 0,01 % gesunken. Im Jahr 2007 waren im Rheinischen Braunkohlenrevier 286 400 Personen sozialversicherungspflichtig beschäftigt. Infolgedessen hat sich der Beschäftigtenbesatz, also das Verhältnis der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten je 1 000 Einwohner, leicht verringert; er liegt gegenwärtig im Rheinischen Braunkohlenrevier bei 237 Arbeitsplätzen je Tausend Einwohner und damit deutlich unter dem Bundesdurch-



27



Vgl. Gornig, M. (2010), Die Städtebevölkerung wächst gegen den Trend. In: Wochenbericht des DIW Berlin Nr. 19/2010.
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5 Deskriptive Analyse Tabelle 1:



Ausgewählte gesamtwirtschaftliche Eckdaten zu den Analyseregionen 1995 und 2007



Bevölkerung



Beschäftigung in 1000



Bruttowertschöpfung (BWS)



Produktivität in € BWS je Beschäftigter



in Mio. €



1995



2007



1995



2007



1995



2007



1995



2007



Revier



1162



1210



288



286



21



26



71959



89950



Region



5287



5490



1843



1876



134



168



72829



89434



NRW



17893



17997



5556



5666



378



470



68099



82994



Bund



81661



81850



28446



26855



1672



2177



58768



81050



Revier



1162



1210



288



286



21



26



71959



89950



Übrige Region



4125



4280



1555



1589



113



142



72990



89340



Übriges NRW



12606



12507



3714



3790



244



302



65752



79806



Übriger Bund



63768



63854



22890



21189



1293



1706



56503



80531



Insgesamt



81661



81850



28446



26855



1672



2177



58768



81050



Eigene Berechnungen EEFA nach Angaben von Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder.



schnitt (328 Arbeitsplätze/1 000 Einwohner)28. Im Vergleich weist die Braunkohlenregion eine überdurchschnittliche Besatzdichte mit Arbeitsplätzen auf. Auf 1 000 in der Braunkohlenregion lebende Einwohner entfallen zur Zeit 342 Arbeitsplätze. Der hohe Wert dieser Kennziffer kann als Hinweis darauf verstanden werden, dass die Braunkohlenregion auch für das Umland Arbeitsplätze bereitstellt (Einpendler). Die Bruttowertschöpfung stellt ein umfassendes Maß für die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit dar. Im Jahr 2007 betrug die Bruttowertschöpfung des Rheinischen Braunkohlenreviers überschlägig gerechnet 25,8 Mrd. €, wobei rund 12,8 % dieser Wirtschafts-



28



Die niedrige Arbeitsplatzdichte im Braunkohlenrevier kann mehrere Ursachen aufweisen. Zum einen ist in eher ländlich geprägten Räumen zu erwarten, dass die Zahl der mithelfenden Familienangehörigen sowie der geringfügig Beschäftigten (z.B. Saisonarbeiter oder Erntehelfer) in der Land- und Forstwirtschaft ein höheres Gewicht hat als in dicht besiedelten Gegenden. Mithelfende Familienangehörige und geringfügig Beschäftigte sind nicht in der Statistik der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten enthalten. Hinzu kommt, dass die ländlichen Gebiete, die an die Oberzentren der Braunkohleregion angrenzen, häufig preiswertes Bauland für junge Familien bereithalten. Infolge der Besiedlungsstruktur (mehr Einfamilienhäuser) übersteigt die Haushaltsgröße in ländlichen Regionen typischerweise die durchschnittliche Anzahl der Haushaltsmitglieder im Bundesdurchschnitt. So lebten im Jahr 2008 beispielsweise in Bayern 2,11 und in Baden-Württemberg 2,17 Personen je Privathaushalt, in den Stadtstaaten Hamburg und Berlin sind es 1,83 und 1,74. Der Anteil der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter ist in ländlichen Räumen i.d.R. höher wie in verstädterten Regionen.
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5 Deskriptive Analyse leistung von der Braunkohlenindustrie erbracht wurde.29 Damit erwirtschaftet das Rheinische Revier rund 5,4 % der nordrhein-westfälischen Wertschöpfung. Hingegen entfällt auf die Braunkohlenregion eine Wertschöpfung von 167,8 Mrd. € (Dies entspricht gemessen am Vergleichswert des Landes Nordrhein-Westfalen einem Anteil von 35,8 %.). Die Arbeitsproduktivität30 der Beschäftigten in der Braunkohlenregion und im –revier liegt in der Größenordnung zwischen 89 400 € und 90 000 € und damit um bis zu 11 % über dem Durchschnitt, der in Deutschland insgesamt zu beobachten war (2007: 81 050 € Bruttowertschöpfung je Beschäftigten). Das gesamtwirtschaftliche Wachstum in den Analyseregionen war seit 1995 begleitet von einer Verschiebung der Wirtschaftsstruktur. Diese als Tertiärisierung bezeichnete Entwicklung zugunsten der Dienstleistungsbereiche und zu Lasten der landwirtschaftlichen und industriellen Sektoren ist in den hier untersuchten Regionen nicht gleichförmig verlaufen. Im Ergebnis sind die gegenwärtigen Strukturen heutzutage in allen hier untersuchten Regionen vom Tertiären Sektor geprägt. Weniger als ein Drittel aller (sozialversicherungspflichtig) Beschäftigten sind in Deutschland im Produzierenden Gewerbe (Sekundärer Sektor) tätig. Entsprechend waren 2007 fast 67 % der Beschäftigten den Dienstleistungsbereichen zuzurechnen. Eine besonders rasche Zunahme des Anteils der Beschäftigten zeichnet sich bei den Unternehmensdienstleistungen (inkl. Finanzierungsund Vermietungsdienstleistungen) ab; gegenwärtig finden in diesem Wirtschaftszweig mehr als 38 % der Beschäftigten einen Arbeitsplatz; 1995 waren es noch 27,5 %. Mit Blick auf einzelne Regionen lassen sich Unterschiede in den Wirtschaftsstrukturen erkennen. Der mit Abstand bedeutendste Arbeitgeber in Nordrhein-Westfalen und in der Braunkohlenregion ist der Tertiäre Sektor. Deutlich mehr als drei Viertel aller Beschäftigten finden hier einen Arbeitsplatz. Im Tertiären Sektor entfällt der größte Anteil an der Beschäftigung wiederum auf die Bereiche Handel und Dienstleistungen mit im Jahr 2007 zusammen über 50 % der gesamten



29



Statistische Information zur Bruttowertschöpfung sind nur auf der Ebene von Bundesländern, Kreisen und kreisfreien Städten verfügbar. Aufgrund der in dieser Studie gewählten Revierabgrenzung die auch kreiszugehörige Gemeinden wie Rommerskirchen, Jüchen, Grevenbroich, Übach-Palenberg und Hückelhoven umfasst, mussten die Bruttowertschöpfung für diese Teilregionen des Reviers geschätzt werden. 30



Die Arbeitsproduktivität wird hier bemessen an der Bruttowertschöpfung in € je sozialversicherungspflichtig Beschäftigten..
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5 Deskriptive Analyse Tabelle 2:



Wirtschaftsstruktur der Analyseregionen Beschäftigte, Anteile in %



Deutschland



NRW



Braunkohlenregion



Braunkohlenrevier



1995



2007



1995



2007



1995



2007



1995



2007



Primärer Sektor



1,4



1,2



0,8



0,9



0,6



0,6



0,9



0,9



Land- und Forstwirtschaft



1,4



1,2



0,8



0,9



0,6



0,6



0,9



0,9



Sekundärer Sektor



40,8



32,0



34,5



23,6



32,2



21,7



47,3



34,3



Bergbau und Energie



1,8



1,3



3,1



1,8



2,2



1,4



7,0



4,4



Chemische Industrie



2,1



1,8



3,0



2,1



3,6



2,3



4,5



2,4



Kunststoff, Gummi



1,5



1,4



1,7



1,5



1,2



1,1



1,8



1,6



Steine, Erden, Glas



1,4



0,8



1,1



0,6



1,1



0,5



2,3



1,0



Metallerzeugung



2,1



4,0



4,2



6,1



2,0



2,6



3,0



4,8



Maschinen-, Fahrzeugbau



9,6



7,1



9,0



5,6



8,2



4,4



6,7



3,3



Elektrotechnik, Feinmechanik, Optik



6,2



4,7



6,5



3,9



3,9



2,7



5,2



4,4



Holz, Papier, Druck



3,2



2,2



3,7



2,2



2,7



2,0



4,6



3,4



Leder, Textil, Bekleidung



1,4



0,6



1,6



0,6



1,5



0,5



1,5



0,7



Nahrungs- u. Genussmittel



2,9



2,4



2,6



2,1



2,5



1,8



3,0



1,9



Baugewerbe



8,5



5,7



6,3



5,1



5,7



4,3



7,6



6,5



Tertiärer Sektor



57,8



66,8



64,8



75,7



67,2



77,7



51,8



64,7



Handel



13,7



14,7



15,0



16,0



16,3



16,7



15,3



17,2



Verkehr und Nachrichten



5,4



5,8



4,8



5,7



5,8



6,6



4,8



6,3



Kreditinstitute, Versicherungen



3,8



3,7



3,8



3,8



5,5



5,5



2,1



1,8



Dienstleistungen



27,5



38,2



27,1



37,7



30,5



41,1



24,5



35,5



7,5



4,5



5,7



4,5



6,8



5,9



5,1



3,8



100,0



100,0



100,0



100,0



100,0



100,0



100,0



100,0



Staat Insgesamt



Eigene Berechnungen nach LDS.
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5 Deskriptive Analyse Beschäftigten. Außerdem weisen diese Sektoren in der dynamischen Betrachtung die größten Zuwächse auf, so dass dieser Bereich gegenüber dem Bundesdurchschnitt überproportional vertreten ist. Der Sekundäre Sektor hingegen ist in der Braunkohlenregion und in NordrheinWestfalen insgesamt verglichen mit dem Bundesdurchschnitt unterrepräsentiert. Obwohl Nordrhein-Westfalen als Industrieland gilt, arbeiten nur 23,6 % der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in der Industrie oder Energiewirtschaft. Zum Vergleich: In der Braunkohlenregion liegt dieser Anteil bei 21,7 %. In Deutschland entfiel im Jahr 2007 ein Beschäftigtenanteil von 32 % auf den Sekundären Sektor, im rheinischen Braunkohlenrevier waren es sogar 34,3 %. Darüber hinaus lassen sich bereits auf der Ebene der vergleichsweise groben „DreiSektoren-Hypothese“ Unterschiede in der funktionsräumlichen Aufgabenteilung zwischen Braunkohlenrevier und den nicht zum Revier gehörenden Teilen der Braunkohlenregion beobachten. Während das Produzierende Gewerbe im Braunkohlenrevier noch ein hohes Gewicht besitzt (Beschäftigtenanteil 2007: 34,3 %), konzentrieren sich in der umliegenden Braunkohlenregion zunehmend Oberzentrums-Funktionen. Die damit verbundenen Tertiär-Aktivitäten (die zum Teil für das Braunkohlenrevier erbracht werden) haben zur Folge, dass dort erkennbar weniger Menschen (21,7 %) in den produzierenden Bereichen des Sekundären Sektors tätig sind (vgl. Tabelle 2). In diesem Zusammenhang ist auch auf die regionale Sonderstellung der Energiewirtschaft in Nordrhein-Westfalen und seinen Teilregionen hinzuweisen. Denn in diesem Bundesland konzentriert sich nicht nur die Gewinnung der wichtigsten heimischen Primärenergieträger, Braunkohle und Steinkohle, sondern auch ein großer Teil der Stromerzeugung aus diesen Brennstoffen, sowie der überwiegende Teil der energieintensiven Grundstoff- und Produktionsgüterbereiche. Vor diesem Hintergrund ist die relative Bedeutung der Energiewirtschaft für die Beschäftigung hierzulande besonders ausgeprägt. Rund 27 % aller Arbeitsplätze des Sektors Energiewirtschaft befinden sich in Nordrhein-Westfalen. Im Rheinischen Braunkohlenrevier ist die Bedeutung der Energiewirtschaft mit 4,4 % bezogen auf die sozialversicherungspflichtig Beschäftigten insgesamt naturgemäß besonders ausgeprägt, da dort mit dem Abbau und der Veredlung bzw. Verstromung der Braunkohle besonders viele Menschen direkt beschäftigt sind. Die skizzierte Wirtschaftsstruktur der Analyseregionen lässt sich auch anhand des Standortkoeffizienten ablesen. Der Standortkoeffizient zielt im Gegensatz zu der Darstellung in Tabelle 2, stärker auf die relative Bedeutung eines Sektors im Vergleich zur übergeordneten Region ab. Nehmen die Werte des Standortkoeffizienten einen Betrag größer (kleiner) eins an, ist die relative Bedeutung dieses Sektors (gemessen an der Beschäftigung) in der betrachteten Region größer (kleiner) als in der übergeordneten regionalen Ebene.
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5 Deskriptive Analyse Die in dieser Studie empirisch ermittelten Standortkoeffizienten für die Sektoren der einzelnen Analyseregionen im Bezug zur jeweils vorgelagerten regionalen Ebene, wie sie auch zur Regionalisierung der Input-Output-Analyse herangezogen31 wurden, fasst Tabelle A 1 im Anhang zusammen. Die Standortkoeffizienten lassen erkennen, dass der Handels- und Dienstleistungssektor (Tertiärer Sektor) mit 1,13 in NordrheinWestfalen eine besonders hohe Bedeutung gegenüber der Bundesebene aufweist, wohingegen die Landwirtschaft und das Produzierende Gewerbe mit Standortkoeffizienten von jeweils 0,74 im bundesweiten Vergleich eine unterdurchschnittliche Rolle bei der Beschäftigung ausmachen. Diese Grundtendenz bleibt auch beim Übergang auf die nächstkleinere Region, die Braunkohlenregion bestehen. Allerdings ändert sich die Sektoralstruktur in eine andere Richtung, wenn das Braunkohlenrevier in Relation zur Braunkohlenregion betrachtet wird. Die Bedeutung des Primären und Sekundären Sektors übersteigt im Revier mit Standortkoeffizienten von 1,48 und 1,58 spürbar die zuvor in der Braunkohlenregion beobachteten Werte, wohingegen der Tertiäre Sektor mit 0,83 eine weniger starke regionale Bedeutung aufweist. Darüber hinaus wird die relative Wichtigkeit der Branche Bergbau und Energie für die Beschäftigung im Braunkohlenrevier als Bestandteil der Braunkohlenregion anhand eines Standortkoeffizienten mit 3,19 besonders hervorgehoben. Um die wirtschaftlichen Strukturen und Entwicklungen im Rheinischen Braunkohlenrevier näher zu beleuchten, werden im Folgenden die Unterschiede zwischen dem Braunkohlenrevier und der in Nordrhein-Westfalen zu beobachtenden durchschnittlichen Entwicklung für die Zeit von 1995 bis 2007 herausgearbeitet. Bei diesem Arbeitsschritt steht die dynamische Entwicklung der Wirtschaftsstrukturen im Fokus der Analyse. Zur Analyse regionaler Entwicklungsdifferenzen sowie von Besonderheiten der regionalen Wirtschaftsstruktur bietet sich grundsätzlich die Methode der Shift-ShareAnalyse32 an. Im Wesentlichen vergleicht die Shift-Share-Analyse die beobachtete Entwicklung der Analyseregion mit der hypothetischen Situation, die sich ergeben hätte, wenn die Entwicklungen in allen Wirtschaftssektoren so verlaufen wäre wie in einer übergeordneten Vergleichsregion. Die Shift-Share-Analyse zerlegt die durch eine Indikatorvariable gemessene regionale Entwicklung in zwei Komponenten33, einen:



31



Vgl. dazu Kapitel 4.2 dieser Studie.



32



Vgl. Dunn, E. (1960), A statistical and analytical technique for regional analysis. In: Papers of the Regional Science Association (6), S. 97-112. 33



Der Regionalfaktor entspricht der Summe aus Struktur- und Standortfaktor.
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5 Deskriptive Analyse -



Strukturfaktor: Der Strukturfaktor gibt an, wie sich die Indikatorvariable für die zu untersuchende Region verändert hätte, wenn die Entwicklung in der Region so wie in der übergeordneten Region verlaufen wäre.



und einen -



Standortfaktor: Der Standortfaktor zeigt die Abweichung der tatsächlichen regionalen Veränderung zu der hypothetischen durch den Strukturfaktor gegebenen Größe an. Der Standortfaktor soll demnach die regionalen Besonderheiten beschreiben, die zu einer Abweichung im Vergleich zur übergeordneten Region führen.



Aufgrund der bereits erwähnten eingeschränkten Verfügbarkeit statistischer Daten zur Wirtschaftsstruktur auf der Ebene der hier untersuchten Regionen, wurden Informationen zu den sozialversicherungspflichtig Beschäftigen, die in tiefer regionaler Gliederung differenziert nach Wirtschaftsbereichen vorliegen, als Indikatorvariable für die Entwicklungsunterschiede der Wirtschaftsstruktur herangezogen und mit Hilfe der Shift-Share-Analyse in zwei Komponenten zerlegt. Die Darstellung der ermittelten Kennziffern (Struktur- und Standortfaktor) erfolgt in dieser Studie im Rahmen der alternativen Indexvariante des Shift-Share-Ansatzes. Dazu wurde die Indikatorvariable für die zu untersuchende Analyseregion und die übergeordnete Vergleichsregion für den jeweiligen Ausgangswert auf 100 normiert. So lässt sich die relative regionale Entwicklung in Region j für Sektor i als Verhältniszahl rij angeben. Sind die Werte für rij größer 1 bedeutet das eine vergleichsweise günstige, für Werte kleiner 1 eine ungünstige Entwicklung des Sektors in der Region34. Jedoch ist aus der Größe rij nicht zu entnehmen, ob es sich bei dem betrachteten Sektor um einen schrumpfenden oder expandierenden Sektor handelt. Um auch diese Information mit einzubeziehen, wurde eine grafische Darstellung gewählt, indem die Entwicklungsindizes der übergeordneten regionalen Einheit auf der Ordinate, die der untergeordneten Region auf der Abzisse abgetragen wurden. Wird



34



Vgl. Isard, W. (1960), Methods of regional analysis: An intoduction to regional science. MIT Press.
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5 Deskriptive Analyse Schaubild 3: Shift-Share-Index für das Braunkohlenrevier Analyse für die Jahre 1995 und 2007. Fallunterscheidung für das Wachstum in einer Region R (Revier) und in einer übergeordneten Region L (NRW) Wachstum L



Fall 1: L: Sektor schrumpft R: Sektor wächst



Fall 2: L: Sektor wächst R: Sektor wächst, übertrifft L



45°



Metallerzeugung



Dienstleistungen



Verkehr und Nachrichten



Handel



Land- und Forstwirtschaft



1 Fall 3: L: Sektor schrumpft R: Sektor schrumpft, aber weniger stark als in L



Elektrotechnik, Feinmechanik, Optik



Fall 4: L: Sektor wächst R: Sektor wächst, aber weniger stark als in L



Kunststoff, Gummi



Holz, Papier, Druck



Kreditinstitute, Versicherungen



Baugewerbe Staat



Bergbau und Energie Nahrungs- u. Genussmittel Leder, Textil, Bekleidung



Chemische Industrie Maschinen-, Fahrzeugbau Steine, Erden, Glas



Fall 5: L: Sektor schrumpft R: Sektor schrumpft stärker als in L



Fall 6: L: Sektor wächst R: Sektor schrumpft



0 0



1



Wachstum R



Eigene Berechnungen EEFA nach Angaben des LDS.



die Darstellung um eine 45°-Linie35 ergänzt, lassen sich die sektoralen Wachstumseffekte nach sechs Fällen unterscheiden. Befinden sich die Wirtschaftszweige oberhalb der 45°-Linie, deutet das auf eine positive Entwicklung hin, welche auf regionalen Besonderheiten beruhen (positiver Standorteffekt). Diese positiven Standorteffekte sind ihrerseits in die Fälle 1 bis 3 unterschieden, je nachdem ob es sich bei den entsprechenden Sektoren um schrumpfende bzw. wachsende Sektoren handelt. Wirtschaftszweige die sich unterhalb der 45°-Linie befinden, weisen hingegen einen negativen Standorteffekt im Bezug auf die übergeordnete räumliche Einheit auf. Dies ist in den Fällen 4-6 dargestellt, so dass sich für die Entwicklungsindizes der einzelnen Sektoren insgesamt nun 6 Fälle unterscheiden lassen.



35



Bei Sektoren die sich auf der 45°-Linie befinden entspricht das regionale Wachstum gerade dem Wachstum in der Vergleichsregion.
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5 Deskriptive Analyse Schaubild 3 fasst die Ergebnisse der Shift-Share-Analyse für die einzelnen Wirtschaftszweige des Braunkohlenreviers zusammen. Als übergeordnete Vergleichsregion wurde Nordrhein-Westfalen herangezogen. Die Auswertung zeigt, dass die Sektoren Dienstleistungen und Handel in beiden Regionen gewachsen sind, wohingegen die Sektoren des produzierenden Gewerbes (mit Ausnahme der Metallerzeugung) geschrumpft sind. Die überwiegende Anzahl der produzierenden Sektoren ist im Braunkohlenrevier jedoch weniger stark geschrumpft als in der Vergleichsregion Nordrhein-Westfalen, was auf die relativ starke Bedeutung der produzierenden Wirtschaft im Revier zurückzuführen ist. Auffällig ist auch, dass der Sektor Bergbau und Energie sowohl in Nordrhein-Westfalen als auch im Braunkohlenrevier zwischen 1995 und 2007 geschrumpft ist, obwohl die Bruttowertschöpfung in den vergangenen Jahren deutlich gestiegen ist. Dazu ist zum einen anzumerken, dass durch den Rückgriff auf die Entwicklung der Beschäftigungsstruktur als Indikatorvariable sämtliche Aspekte, die mit der Erhöhung der Arbeitsproduktivität einhergingen, nicht berücksichtigt werden. Der Vergleich mit dem Beitrag zur Wertschöpfung zeigt aber, dass die Arbeitsproduktivität der Energiewirtschaft fast zweimal so stark wie der gesamtindustrielle Durchschnitt zugenommen hat.36 Zum anderen schlägt in Nordrhein-Westfalen der beschlossene Ausstieg aus der subventionierten Steinkohlenförderung bis zum Jahr 2018 zu Buche, der bereits heute im Ruhrrevier zu einem stetigen Stellenabbau führt.37 Dies dürfte auch eine Ursache dafür sein, dass der Wachstumsrückgang in der Bergbau- und Energiebranche im Braunkohlenrevier deutlich niedriger ausfällt, als es in Nordrhein-Westfahlen insgesamt der Fall ist. Zusammenfassend kann anhand der Indikatorvariable „sozialversicherungspflichtig Beschäftigte“ für die folgenden Wirtschaftszweige ein positiver Beitrag der im Braunkohlenrevier vorhandenen Standortfaktoren, verglichen mit Nordrhein-Westfalen festgestellt werden:



36



Die Arbeitsproduktivität im Sektor Bergbau und Energiewirtschaft ist zwischen 1991 und 2006 um 136 % gewachsen, die der gesamten Wirtschaft nur um 71 %, vgl. Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung – Input-Output-Tabellen für die Jahre 1991 und 2006. 37



Allein im Zeitraum zwischen 1997 und 2008 wurden jährlich zwischen 6 % und 11 % der Arbeitsplätze im Steinkohlenbergbau des Ruhrreviers abgebaut. Vgl. Schlesinger, M. & Steden, P. (2008), Regionalwirtschaftliche Bedeutung des Ruhrbergbaus – Ergebnisse einer Modellrechnung. In: Energiewirtschaftliche Tagesfragen (58), S. 56-60.
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5 Deskriptive Analyse Tabelle 3:



Vorleistungsausgaben1 der RWE Power AG nach Produktionssparten und Regionen 2009, in Mio. €



Tagebaubetriebe Braunkohlenkraftwerke Veredlungsbetriebe Insgesamt



Tagebaubetriebe Braunkohlenkraftwerke Veredlungsbetriebe Insgesamt



Revier



Region



NRW



Deutschland



96,5



102,8



122,9



213,7



142,6



262,4



434,4



560,2



23,1



67,8



117,4



134,3



262,2



433,0



674,6



908,2



Revier



Übrige Region



Übriges NRW



Übriges Deutschland



96,5



6,4



20,0



90,8



142,6



119,8



171,9



125,9



23,1



44,7



49,6



16,9



262,2



170,9



241,5



233,6



1



Eigene Berechnungen EEFA nach Angaben von RWE Power AG. – Vorleistungsausgaben im Inland, darüber hinaus hat RWE Power im Jahr 2009 Vorleistungen im Wert von 159 Mio. € aus dem Ausland bezogen, die dort Produktion und Beschäftigung sichern.



-



Kunststoff- & Gummierzeugung; Baugewerbe; Elektrotechnik, Feinmechanik und Optik; Holz-, Papier- & Druckgewerbe, Bergbau & Energie; Leder-,Textil- & Bekleidungsbranche; Handel; Verkehr & Nachrichten; Dienstleistungen und Metallerzeugung.



Ungünstigere Standortbedingungen finden sich im Rheinischen Braunkohlenrevier hingegen für Sektoren wie: -



Stein-, Erden- & Glasbranche; Maschinen- & Fahrzeugbau; Chemische Industrie; Nahrungs- & Genussmittelbranche; Tätigkeiten des Sektors Staat; Kredit- & Versicherungswesen; Land- & Forstwirtschaft. 5.2. Direkte regionalwirtschaftliche Bedeutung des Rheinischen Braunkohlenreviers



Die unmittelbare ökonomische Bedeutung der Braunkohlenindustrie im Rheinland lässt sich im Prinzip aus der Kostenstruktur der in dieser Branche anzutreffenden Produktionsprozesse (Förderung, Verstromung oder Veredlung der Braunkohle) ableiten. Nicht nur zur Gewinnung der Braunkohle in den drei Abbaubetrieben Garzweiler, Hambach und Inden, sondern auch für die Rekultivierung bzw. Wiedernutzbarmachnung ausgekohlter Flächen, zum Betrieb sonstiger Anlagen wie Absetzern oder Transportbändern
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5 Deskriptive Analyse Tabelle 4:



Beschäftigte1 der RWE Power AG nach Produktionssparten und Wohnort 2009, Anzahl der Personen



Revier



Region



NRW



Deutschland



Tagebaubetriebe



6406



6894



6967



6984



Braunkohlenkraftwerke



4485



5026



5158



5183



Veredlungsbetriebe



1164



1257



1268



1271



12055



13177



13393



13438



Revier



Übrige Region



Übriges NRW



Übriges Deutschland



Tagebaubetriebe



6406



488



73



17



Braunkohlenkraftwerke



4485



541



132



25



Veredlungsbetriebe



1164



93



11



3



1122



216



45



Insgesamt



Insgesamt



12055 1



Eigene Berechnungen EEFA nach Angaben von RWE Power AG. – Beschäftigte mit Wohnsitz in Deutschland (Stichtag 31.12).



sowie schließlich zur Stromerzeugung in den Kraftwerken und zur Produktion der Veredlungsprodukte in den Fabriken, benötigt die Braunkohlenindustrie laufend Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe (Vorleistungen). Die Summe der Vorleistungsbezüge erreichte im Jahr 2009 ein Niveau von gut 908 Mio. €. In dieser Zahl sind nur fremdbezogene Vorleistungen enthalten, also weder die Ausgaben für den zum Antrieb der Förderanlagen und sonstigen Maschinen verbrauchten eigenerzeugten, elektrischen Strom, noch für den Einsatz der Braunkohle in Kraftwerken und Veredlungsbetrieben. Diese unternehmensinternen Verbräuche bzw. Lieferungen werden unmittelbar aus der Förderung der Tagebaubetriebe bzw. der Stromerzeugung der am Standort betriebenen Braunkohlekraftwerke gedeckt.38 Für die Lieferungen der extern bezogenen Vorleistungen ist ein deutlicher regionaler Bezug festzustellen. Die Vorleistungsnachfrage der Braunkohlenindustrie insgesamt konzentriert sich zu mehr als 47 % (433 Mio. €) auf die Braunkohlenregion. Bedeutende Lieferanten für Vorleistungsgüter sind darüber hinaus unmittelbar im Rheinischen Braunkohlenrevier zu finden; im Jahr 2009 stammten Vorleistungen im Wert von



38



Daraus folgt, dass die Produktions- und Beschäftigungseffekte für die genannten Vorleistungen unmittelbar bei der erzeugenden Produktionssparte anfallen, also bei den Tagebaubetrieben für interne Braunkohlelieferungen und den Braunkohlenkraftwerken für den Eigenverbrauch des Stroms.
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5 Deskriptive Analyse 262 Mio. € (28,9 %) aus dieser Region. Der Anteil Nordrhein-Westfalens bei den durch RWE Power AG bezogenen Vorleistungen beträgt 74 % (vgl. Tabelle 3). Mit Blick auf die Produktionssparten der Braunkohlenindustrie ist die größte regionale Konzentration auf das Rheinische Braunkohlenrevier bei den Tagebaubetrieben zu beobachten. Reichlich 45 % der Vorleistungen, die bei der Braunkohlengewinnung benötigt wurden, stammten im Jahr 2009 aus dem Revier. Zum Vergleich: Bei den Braunkohlenkraftwerken beträgt dieser Anteil nur 25,5 % und bei den Veredlungsbetrieben sogar nur 17,2 %. Zu den laufenden Aufwendungen der Braunkohlenindustrie sind auch die Entgeltzahlungen an die bei RWE Power AG beschäftigten Mitarbeiter zu rechnen. Im Jahr 2009 waren bei der RWE Power AG in der Braunkohlennutzung insgesamt 13 438 Personen beschäftigt, darunter in der Reihenfolge ihrer Bedeutung 6 984 in den Tagebaubetrieben, 5 183 in den Braunkohlekraftwerken und 1 271 den Fabriken zur Produktion von Braunkohlenbriketts, -staub und -koks. Geht man davon aus, dass zwischen dem Wohnort der bei RWE Power AG Beschäftigten und dem in einer Region verbleibenden Kaufkraftanteil ein relativ enger Zusammenhang besteht, liefert die Verteilung der Beschäftigten nach ihren Wohnsitzen erste Anhaltspunkte für die regionalwirtschaftliche Analyse. Tabelle 4 lässt erkennen, dass fast 90 % aller Beschäftigten bei RWE Power AG ihren Wohnsitz in der als Rheinisches Braunkohlenrevier definierten Region haben. In der Braunkohlenregion leben 13 178 oder 98 % aller bei RWE Power AG beschäftigten Personen. Innerhalb des Rheinischen Reviers bildet der Rhein-Erft-Kreis einen regionalen Schwerpunkt; mehr als 52 % aller bei RWE Power in der Braunkohlennutzung Beschäftigten leben allein in dieser Teilregion des Reviers, die meisten davon in den Städten Bergheim (1 460 bzw. 10,9 %), Bedburg (1 314 bzw. 9,8 %), Kerpen und Frechen. Auf die 13 438 Beschäftigten entfielen im Jahr 2009 nach Angaben der RWE Power AG Entgeltzahlungen in Höhe von 801,4 Mio. €. Diese Entgelte entsprechen der Bruttolohn- und Gehaltssume und umfassen folglich alle tariflich oder frei vereinbarten Lohnund Gehaltsbestandteile sowie die Beitragszahlungen des Arbeitnehmers zur Sozialversicherung. Auf der Grundlage dieser Berechnungen zeigt sich, dass im Jahr 2009 ein Bruttoeinkommen in Höhe von 717 Mio. € in das Rheinische Braunkohlenrevier geflossen ist. In die angrenzende Braunkohlenregion sind weitere 69 Mio. € der gezahlten Bruttoeinkommen geflossen. In Nordrhein-Westfalen legt gut die Hälfte aller Berufspendler auf dem Weg zur Arbeit weniger als 10 km zurück; für weitere 30 % der Pendler ist der Weg bis zu 25 km und für 13 % bis zu 50 km lang. Weniger als 5 % der Pendlerbewegungen zwischen Wohnort und Arbeitsstätte überwinden eine Entfernung von mehr
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5 Deskriptive Analyse Tabelle 5:



Bruttolohn- und Gehaltssumme der RWE Power AG Beschäftigten nach Produktionssparten und Wohnorten 2009, in Mio. €



Revier



Region



NRW



Deutschland



Tagebaubetriebe



353,1



380,0



383,9



384,6



Braunkohlenkraftwerke



296,5



332,7



342,3



343,6



66,8



72,5



73,1



73,3



716,5



785,2



799,3



801,4



Revier



Übrige Region



Übriges NRW



Übriges Deutschland



Tagebaubetriebe



353,1



26,8



3,9



0,7



Braunkohlenkraftwerke



296,5



36,2



9,5



1,3



66,8



5,7



0,6



0,1



716,5



68,7



14,1



2,2



Veredlungsbetriebe Insgesamt



Veredlungsbetriebe Insgesamt



Eigene Berechnungen EEFA nach Angaben von RWE Power AG.



Tabelle 6:



Konsumausgaben der RWE Power AG Beschäftigten nach Produktionssparten und Regionen 2009, in Mio. €



Revier



Region



NRW



Deutschland



Tagebaubetriebe



92,8



103,1



111,7



153,8



Braunkohlenkraftwerke



78,0



90,3



99,6



137,4



Veredlungsbetriebe



17,6



19,7



21,3



29,3



188,4



213,1



232,6



320,6



Revier



Übrige Region



Übriges NRW



Übriges Deutschland



Tagebaubetriebe



92,8



10,3



8,6



42,1



Braunkohlenkraftwerke



78,0



12,4



9,3



37,8



Veredlungsbetriebe



17,6



2,1



1,6



8,0



188,4



24,8



19,5



88,0



Insgesamt



Insgesamt



Eigene Berechnungen EEFA nach Angaben von RWE Power AG.
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5 Deskriptive Analyse als 50 km.39 Diese Struktur spiegelt sich deutlich erkennbar auch in den Bruttoeinkommen wider, die in die übrigen Regionen Nordrhein-Westfalens und Deutschlands fließen. Nur 16,3 Mio. € bzw. etwa 2 % der Einkommenszahlungen entfallen auf Regionen außerhalb der Braunkohlengebiete (vgl. Tabelle 5). Maßgeblich zur Bestimmung der direkten Effekte, die aus den Lohn- und Gehaltszahlungen der Braunkohlenindustrie selbst resultieren, ist der Teil des Nettoeinkommens, der den Haushalten letztlich für Konsumausgaben zur Verfügung steht. Das verfügbare Nettoeinkommen ergibt sich aus dem Bruttoeinkommen, vermindert um den Arbeitnehmeranteil zur Sozialversicherung und übrige Abgaben wie die Lohn- und Einkommenssteuer usw. Der Nettolohn entspricht in Deutschland etwa 64,4 % des Bruttolohns.40 Das auf diese Weise ermittelte Nettoeinkommen teilt sich nach Abzug der Belastungen durch die Mehrwertsteuer und Verbrauchsabgaben (13,8 %) auf die Nachfrage nach Konsumgütern und die Bildung von Ersparnissen auf. Die Sparquote ist definiert als prozentualer Anteil der Ersparnisse am verfügbaren Einkommen; sie liegt in Deutschland gegenwärtig bei 11,3 % des Nettoeinkommens (2009). Bei der Interpretation dieser durchschnittlichen Sparquote ist zu beachten, dass der Anteil des nicht konsumierten verfügbaren Einkommens in den einzelnen Bundesländern voneinander abweichen kann. Die Sparquote der privaten Haushalte in Baden-Württemberg ist mit 12,9 % deutlich höher als im Bundesdurchschnitt. Hingegen legen die Haushalte in Bremen lediglich 8,9 % ihres verfügbaren Einkommens für Sparzwecke zurück. Nordrhein-Westfalen verzeichnet mit etwa 11 % eine Sparquote, die geringfügig unter dem Niveau liegt, dass in Deutschland insgesamt zu beobachten ist.41 Um damit die Konsumausgaben der bei der RWE Power AG Beschäftigten zu berechnen, ist schließlich zu berücksichtigen, dass die Nachfrage nach Konsumgütern zum Teil aus Einfuhren gedeckt wird. In Deutschland liegt der Anteil der Importe an den gesamten Konsumausgaben nach Angaben der amtlichen Input-Output-Rechnungen bei 10,9 %, so dass 89,1 % der Konsumgüternachfrage als direkter Impuls im Inland wirksam wird. In diesem Zusammenhang ist auch zu beachten, dass die Bedeutung importierter Konsumgüter grundsätzlich mit der räumlichen Eingrenzung der Analyseregion



39



Vgl. Ulrike Winkelmann (2008), „Manche pendeln weit“ – Berufspendler im Bundesländervergleich, in: Statistisches Monatsheft Baden-Württemberg 4/2010, S. 40- 43. 40



Vgl. Statistisches Bundesamt (2009), Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen, Fachserie 18 Reihe 1.4, Wiesbaden.



41



Der Ländervergleich bei den Sparquoten bezieht sich auf das Jahr 2008, aktuellere Sparquoten liegen im Rahmen der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen der Länder noch nicht vor.
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5 Deskriptive Analyse Tabelle 7:



Investitionsausgaben der RWE Power AG nach Produktionssparten und Regionen 2009, in Mio. €



Revier



Region



NRW



Deutschland



Tagebaubetriebe



32,6



141,5



183,0



209,7



Braunkohlenkraftwerke



45,5



77,9



254,4



337,3



5,6



27,0



29,2



31,2



83,7



246,4



466,6



578,2



Revier



Übrige Region



Übriges NRW



Übriges Deutschland



Tagebaubetriebe



32,6



108,8



41,5



26,7



Braunkohlenkraftwerke



45,5



32,4



176,4



83,0



5,6



21,5



2,2



1,9



83,7



162,7



220,2



111,6



Veredlungsbetriebe Insgesamt



Veredlungsbetriebe Insgesamt



Eigene Berechnungen EEFA nach Angaben von RWE Power AG.



zunimmt. Für das Rheinische Braunkohlenrevier ist deshalb davon auszugehen, dass zusätzlich zu den Einfuhren aus dem Ausland, ein Teil der Konsumgüter aus angrenzenden Regionen (Braunkohlenregion, Nordrhein-Westfalen, übriges Bundesgebiet) stammt. Unter Berücksichtigung all dieser Zusammenhänge lassen sich die Konsumausgaben der bei der RWE Power AG beschäftigten Personen errechnen. Tabelle 6 fasst die Konsumausgaben, differenziert nach den Produktionssparten, in denen die Einkommen entstehen, und Regionen, in den die Konsumausgaben verbleiben, zusammen. Insgesamt zeigt sich, dass von einem Euro Bruttoeinkommen rund 0,40 € für Konsumzwecke wirksam werden. Im Rheinischen Braunkohlenrevier selbst verbleiben vor allem aufgrund des höheren Importanteils nur 0,26 € je Euro gezahlten Bruttoeinkommens. Die regionale Bedeutung der Braunkohlenindustrie im Rheinland erschöpft sich nicht allein in den Effekten, die durch laufende Ausgaben (Vorleistungen und Entgeltzahlungen) angestoßen werden. Vielmehr entfalten auch die Investitionsgüterbezüge der RWE Power AG einen expansiven Nachfrageimpuls, der im Rahmen des bereits skizzierten Multiplikatorprozesses auf der vorgelagerten Ebene Produktionseffekte anstößt (indirekte Effekte), die schließlich über die damit verbundenen Beschäftigungs- und Einkommensimpulse zusätzliche Konsumausgaben induzieren. Nach Angaben der RWE Power AG beläuft sich die gesamte Nachfrage nach Investitionsgütern im Jahr 2009 auf 578 Mio. € (vgl. Tabelle 7). Der mit Abstand größte Teil des Investitionsvolumens (337 Mio. € bzw. 58 % des gesamten Auftragsvolumens) entfiel auf die Braunkohlekraftwerke. Die Verstromung der Braunkohle setzt nicht nur



38



5 Deskriptive Analyse den Bau neuer hocheffizienter Kraftwerke (wie das Neubauprojekt BoA 2&3) zum Ersatz älterer Anlagen voraus; von Bedeutung für den Umfang der Investitionstätigkeit sind auch permanente Instandhaltungs-, Reparatur und Modernisierungsmaßnahmen an den bestehenden Braunkohlenkraftwerken, die nicht den laufenden Aufwendungen zugerechnet sind. In der Aufgliederung der Investitionen nach Regionen spiegeln sich auch Unterschiede in der sektoralen Verteilung wider. Beispielsweise werden Leistungen des Verkehrs und der Nachrichtenübermittlung zu mehr als 75 % aus der Braunkohlenregion bezogen. Auch Bauinvestitionen (Hoch- und Tiefbau) stammen zu einem großen Teil aus der Braunkohlenregion (37 %), wobei mehr als 23 % der Bauleistungsaufträge an Unternehmen aus dem Rheinischen Braunkohlenrevier vergeben wurden. Die Nachfrage nach Investitionsgütern aus den Bereichen Datenverarbeitung, Elektrotechnik und Geräte der Elektrizitätsverteilung und -erzeugung konzentriert sich hingegen zu 99 % auf Lieferanten außerhalb der Braunkohlenregion. Insgesamt sind im Jahr 2009 Investitionsaufträge im Wert von 246 Mio. € in die Braunkohlenregion geflossen, dies entsprach knapp 43 % des gesamten Investitionsvolumen. Bei der Interpretation der Investitionen ist zu beachten, dass diese im Gegensatz zu den Vorleistungsbezügen nicht regelmäßig und in gleicher Höhe, sondern ausgesprochen diskontinuierlich anfallen können. Ursächlich dafür ist, dass die Investitionstätigkeit weniger an die Produktion bzw. Förderung, sondern eher an die Altersstruktur des Anlagenparks und den damit verbundenen Ersatz- und Reparaturbedarf bei Maschinen, Geräten und Kraftwerken gebunden ist. Hinzu kommt, dass der Ersatz und die Modernisierung von Braunkohlekraftwerken und das damit verbundene Bauprogramm nicht innerhalb eines Jahres realisiert werden kann, sondern sich typischerweise über mehrere Jahre erstreckt. Innerhalb dieser Realisierungsphase werden die Investitionsmittel in Abhängigkeit vom Baufortschritt abgerufen. Auch die sektorale Verteilung der Investitionsmittel ist in gewisser Weise von diesem Zeitprofil des Baufortschritts abhängig. Während am Beginn eines Neubau-Projektes zur Schaffung der Infrastrukturvoraussetzungen und zur Errichtung des Rohbaus vor allem der Wirtschaftszweig „Bau“ profitiert, fließen in der Kernbauphase vermehrt Mittel in die Sektoren Maschinenbau, Stahlbau und Elektrotechnik.
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5 Deskriptive Analyse Schaubild 4: Vorleistungs- und Investitionsgüterbezüge der RWE Power AG nach Zulieferbereichen 2009
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5 Deskriptive Analyse Die in dieser Studie verwendeten Investitionsausgaben der RWE Power AG für das Jahr 2009 stellen vor diesem Hintergrund eine Momentaufnahme dar, die sich hinsichtlich des Investitionsniveaus und der sektoralen Aufteilung des Betrages von Jahr zu Jahr deutlich verschieben kann. Bei der Darstellung der methodischen Grundlagen wurde bereits darauf hingewiesen, dass für die Analyse der regionalwirtschaftlichen Produktions- und Beschäftigungseffekte im Rahmen der Input-Output-Rechnungen (Multiplikatoranalyse) insbesondere auch Information über die sektorale Herkunft der Vorleistungs- und Investitionsgüterbezüge erforderlich sind. Schaubild 4 fasst die aus der Datenbank der RWE Power AG empirisch ermittelte Sektoralstruktur für die Bezüge von Vorleistungs- (vgl. Schaubild 4, oben) und Investitionsgütern zusammen. Danach zeigt sich, dass bei der Vorleistungsnachfrage, die Leistungen des Wirtschaftszweiges „Unternehmensbezogene Dienstleistungen“ mit 43 % dominieren. Bei den Investitionen sind hingegen die Bauleistungen und der Fahrzeug- und Maschinenbau die wichtigsten Sektoren mit einem Anteil von zusammen 85 %.42 Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass den braunkohlenbezogenen Aktivitäten der RWE Power AG eine erhebliche, regional- und gesamtwirtschaftliche Bedeutung zukommt. Der direkte Impuls, der von der Braunkohlenindustrie im Rheinland ausgeht, setzt sich für das Jahr 2009: -



aus den laufenden Ausgaben für Vorleistungsbezüge aus dem Inland in Höhe von 908 Mio. €



-



aus den Einkommen der in der Braunkohleindustrie induzierten Konsumausgaben in Höhe von 321 Mio. €



zusammen. Für die Analyse der indirekten und induzierten Effekte, sind darüber hinaus die expansiven Effekte der Investitionsgüternachfrage zu berücksichtigen, die im Jahr 2009 ein Volumen von gut 578 Mio. € erreichten. Für die gesamt- und regionalwirtschaftliche



42



Eine Aufschlüsselung der Investitionen und Vorleistungslieferungen an RWE Power AG nach Wirtschaftszweigen und Regionen für das Jahr 2009 findet sich im Anhang dieser Studie.
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5 Deskriptive Analyse Multiplikatoranalyse folgt daraus ein Anstoßeffekt in Höhe von fast 1,8 Mrd. €. Gemessen am Bruttoinlandsprodukt in Deutschland, entspricht dies einem gesamtwirtschaftlichen Nachfrageimpuls in der Größenordnung von 0,08 %. Mehr als 1,4 Mrd. € des direkten Impulses entfällt auf die Region Nordrhein-Westfalen (entspricht 0,28 % des Bruttoinlandsproduktes in NRW).
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6 Multiplikatoranalyse: Gesamt- und regionalwirtschaftliche Bedeutung der rheinischen Braunkohlenindustrie 6.



Multiplikatoranalyse: Gesamt- und regionalwirtschaftliche Bedeutung der rheinischen Braunkohlenindustrie 6.1. Braunkohlenkraftwerke



Die laufenden und investiven Ausgaben für die fünf Kraftwerkstandorte43 im Rheinischen Revier lösen insgesamt einen direkten Nachfrageimpuls in der Größenordnung von gut 1 Mrd. € aus. Über die Aufgliederung dieses Impulses nach Regionen, mehr als drei Viertel der direkten Effekte konzentrieren sich auf Nordrhein-Westfalen, darunter 431 Mio. € (bzw. knapp 42 %) auf die Braunkohlenregion, zeigen sich Unterschiede in der sektoralen Verteilung der Vorleistungs- und Investitionsgüterbezüge. Neben den Bauleistungen, reichlich 33 % der Bezüge entfallen auf diesen Wirtschaftszweig, werden im Bereich der Braunkohlenverstromung vor allem Unternehmensdienstleistungen, mit einem Anteil von 23 %, nachgefragt. Eine größere Bedeutung für die Braunkohlenverstromung haben darüber hinaus der Maschinenbau sowie Dienstleistungen des Wohnungswesens und der Vermietung und Verpachtung von Grundstücken. Die skizzierten sektoralen und regionalen Liefer- und Leistungsverflechtungen spiegeln sich in ähnlichen Relationen in der Verteilung der Beschäftigungseffekte wider. Dabei ist allerdings zu berücksichtigen, dass bereits die Aufteilung auf laufende Ausgaben (die sich aus Löhnen und Gehälter sowie Vorleistungen zusammensetzen) und Investitionen jeweils spezifische Verschiebungen der sektoralen und regionalen Impulse hervorrufen kann. Hinzu kommt, dass die Arbeitskoeffizienten von Sektor zu Sektor unterschiedlich sind. Insofern ist eine vollständige Übereinstimmung der direkten Impulse mit der sektoralen Verteilung der Beschäftigten (aus direkten, indirekten und induzierten Effekten) in der Regel nicht gegeben.
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Die Standorte sind im Einzelnen: Kraftwerke Frimmersdorf, Goldenberg, Neurath, Niederaußem und Weisweiler.



43



6 Multiplikatoranalyse: Gesamt- und regionalwirtschaftliche Bedeutung der rheinischen Braunkohlenindustrie Tabelle 8:



Beschäftigungswirkung der laufenden Ausgaben1 für die Braunkohlenkraftwerke der RWE Power AG nach Regionen 2009, Anzahl der Beschäftigten



Revier



Region



NRW



Deutschland



Direkt



4485



5026



5158



5183



Indirekt



2880



4347



6804



9083



Induziert



275



450



760



1468



Insgesamt



7640



9823



12722



15734



Revier



Übrige Region



Übriges NRW



Übriges Deutschland



Direkt



4485



541



132



25



Indirekt



2880



1467



2458



2279



Induziert



275



175



310



708



Insgesamt



7640



2183



2899



3012



Eigene Berechnungen EEFA. 1 Vorleistungen und Konsumausgaben.



6.1.1. Effekte aus laufenden Ausgaben Rund 67 % des direkten Nachfrageimpulses (dies entspricht 698 Mio. €), der durch den Betrieb der Braunkohlenkraftwerke im Rheinischen Revier insgesamt ausgelöst wird, entfällt auf laufende Ausgaben wie Vorleistungsbezüge oder die (zumindest teilweise) Verwendung der bei der RWE Power AG erzielten Einkommen für Konsumzwecke. Die direkten laufenden Aufwendungen für die Braunkohlenverstromung kommen zu 50 % Unternehmen in der Braunkohlenregion zugute. Auf das Braunkohlenrevier entfallen laufend wiederkehrende Ausgaben, die mit dem Betrieb der Kraftwerke verbunden sind, im Umfang von 221 Mio. € (bzw. 31,9 %). Die Vorleistungskäufe der Braunkohlenkraftwerke in Höhe von rund 560 Mio. € beschränken sich nicht auf die Wirtschaftszweige, die als unmittelbare Lieferanten der Vorprodukte tätig werden (Dienstleistungen für Unternehmen 40 %, Bauleistungen 22 %, Elektrotechnik 13,2 % Holzgewerbe, 3,5 % u.a.). Vielmehr wird über die interdependente Verflechtung der Lieferbereiche eine Produktion in den vorgelagerten Wirtschaftsbereichen angestoßen und von daher als zusätzliche Nachfrage nach anderen Konsum-, Vorleistungs- und Investitionsgütern wirksam. Dieser Prozess wird auch durch die Nachfrage nach Konsumgütern aus den Einkommen der im Kraftwerk beschäftigten Personen angestoßen. Insgesamt bewirken allein die laufenden Aufwendungen für den Betrieb der Braunkohlenkraftwerke im Rheinischen Revier einen Produktionseffekt in Höhe von 1,32 Mrd. €.
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6 Multiplikatoranalyse: Gesamt- und regionalwirtschaftliche Bedeutung der rheinischen Braunkohlenindustrie Daraus folgt, dass im Bundesgebiet auf jeden Euro, den die RWE Power AG zum Betrieb der Braunkohlekraftwerke im Rheinischen Revier aufwendet, ein zusätzlicher Produktionswert von 0,90 € geschaffen wird. Dieser expansive Produktionsimpuls schwächt sich beim Übergang in enger abgegrenzte Regionen spürbar ab. Während die indirekten und induzierten Effekte in Nordrhein-Westfalen eine zusätzliche Produktion in Höhe von 0,77 € hervorrufen, sind es in der Braunkohlenregion etwa 0,72 € und im Braunkohlenrevier noch 0,70 €. Es liegt – wie erwähnt – auf der Hand, dass die skizzierten Produktionseffekte je nach Arbeitsintensität der betrachteten Wirtschaftszweige unterschiedliche sektorale Beschäftigungseffekte nach sich ziehen. Die laufenden Aufwendungen der Braunkohlekraftwerke induzieren in vor- und nachgelagerten Wirtschaftszweigen einen zusätzlichen Bedarf an Arbeitskräften in Höhe von 10 551 Personen, zuzüglich 5 183 Personen die in den fünf Kraftwerksstandorten direkt beschäftigt sind (vgl. Tabelle 8). Im Ergebnis bleibt festzuhalten, dass mit jedem direkten Kraftwerksarbeitsplatz im Rheinischen Revier „automatisch“ weitere 2 Arbeitsplätze in vor- und nachgelagerten Wirtschaftszweigen verbunden sind. Der Verbrauch an Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffen (Vorleistungen) steht grundsätzlich in relativ engem Zusammenhang mit der Produktion. Die Stromerzeugung in den Braunkohlenkraftwerken des Rheinischen Reviers schwankte in der Zeit von 2005 bis 2009 um einen Mittelwert von 74,2 TWh; im Maximum wurde eine Erzeugung von 76,3 TWh (2007), im Minimum von 71,4 TWh (2009) erreicht. Die laufenden Ausgaben für Vorleistungen zum Betrieb der Braunkohlenkraftwerke sind also aufgrund der skizzierten Entwicklung der Braunkohlenstromerzeugung als relativ konstante Größe anzusehen. Demgegenüber ist die Beschäftigtenzahl in den Braunkohlenkraftwerken auch unabhängig von der Höhe der Stromerzeugung nahezu konstant. Die Zahl der geleisteten Arbeitsstunden und der Beschäftigten selbst variiert selbst bei wechselnden Benutzungsstunden der Braunkohlenkraftwerke kaum. Im Ergebnis unterliegen auch die Einkommenszahlungen durch den Kraftwerksbetrieb im Rheinischen Braunkohlenrevier und die damit verbundenen Konsumausgaben im zeitlichen Verlauf nur geringen Schwankungen (z.B. durch eine Erhöhung der Tariflöhne usw.). Insgesamt ist vor diesem Hintergrund davon auszugehen, dass auch die dargestellten Beschäftigungseffekte, die aus dem Betrieb der Kraftwerke im Rheinischen Braunkohlenrevier resultieren, auch in den kommenden Jahren in ähnlicher Größenordnung zu beobachten sein werden.
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6 Multiplikatoranalyse: Gesamt- und regionalwirtschaftliche Bedeutung der rheinischen Braunkohlenindustrie Tabelle 9:



Beschäftigungswirkung der Investitionen in den Braunkohlenkraftwerken der RWE Power AG nach Regionen 2009, Anzahl der Beschäftigten



Revier



Region



NRW



Deutschland



Direkt



4485



5026



5158



5183



Indirekt



616



1010



3410



4580



Induziert



62



109



408



791



5163



6144



8976



10554



Revier



Übrige Region



Übriges NRW



Übriges Deutschland



Direkt



4485



541



132



25



Indirekt



616



394



2401



1170



Induziert



62



46



299



384



5163



981



2832



1578



Insgesamt



Insgesamt Eigene Berechnungen EEFA.



Bei der Interpretation dieses empirischen Befundes ist allerdings auch zu beachten, dass die Relation zwischen Produktions- und Beschäftigungseffekt von der Struktur des gesamten Produktionseffektes im betrachteten Jahr beeinflusst wird. Je nach Aufteilung des Vorleistungsbudgets auf einzelne Wirtschaftszweige kann sich nicht nur das Verhältnis zwischen dem direkten, indirekten und induzierten Produktionseffekt verschieben, sondern je nach Arbeitskoeffizient auch das Niveau des Arbeitsplatzeffektes. 6.1.2. Effekte aus der Investitionstätigkeit Über die laufenden Aufwendungen hinaus hat die RWE Power AG im Jahr 2009 rund 337 Mio. € in die Modernisierung und den Neubau von Kraftwerken im Rheinischen Braunkohlenrevier investiert. Das Investitionsbudget hat über die indirekten und induzierten Lieferverflechtungen der Wirtschaft einen Produktionsimpuls von 703 Mio. € zur Folge. Der Produktionsimpuls konzentriert sich überwiegend auf Regionen außerhalb der Braunkohlengebiete im Rheinland. Maßgeblich hierfür ist vor allem der Fortschritt der Investitionsprojekte im Bereich der Kraftwerke. Die Errichtung neuer Kraftwerke erfolgt beispielsweise grundsätzlich standortgebunden, da Bauleistungen typischerweise nur vor Ort erbracht werden können und die Zulieferung von Baustoffen aufgrund des relativ hohen Transportkostenanteils überwiegend aus der näheren Umgebung erfolgt. Demgegenüber wird ein erheblicher Teil der Kraftwerkstechnik nicht im Braunkohlenrevier oder in der Region produziert, sondern stammt in der Regel aus dem übrigen Nordrhein-Westfalen oder aus dem übrigen Bundesgebiet.
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6 Multiplikatoranalyse: Gesamt- und regionalwirtschaftliche Bedeutung der rheinischen Braunkohlenindustrie Tabelle 10: Gesamte Beschäftigungswirkung der Braunkohlenkraftwerke der RWE Power AG nach Regionen 2009, Anzahl der Beschäftigten



Revier



Region



NRW



Deutschland



Direkt



4485



5026



5158



5183



Indirekt



3496



5356



10214



13663



Induziert



337



559



1168



2260



Insgesamt



8318



10941



16540



21106



Revier



Übrige Region



Übriges NRW



Übriges Deutschland



Direkt



4485



541



132



25



Indirekt



3496



1861



4858



3449



Induziert



337



222



609



1092



Insgesamt



8318



2623



5599



4566



Eigene Berechnungen EEFA.



Die im Jahr 2009 zu beobachtende regionale und sektorale Struktur, sowie das Niveau der Investitionen in den Bau neuer und die Ertüchtigung alter Braunkohlenkraftwerke induzierte im Bundesgebiet insgesamt 5 183 Arbeitsplätze (ohne die direkt in den Kraftwerken beschäftigten Personen). Knapp 42 % (entspricht 4 410 Personen, darunter 2832 im übrigen Nordrhein-Westfalen und 1 578 im übrigen Bundesgebiet) des Beschäftigungsimpulses, der mit dem Bau und der Modernisierung von Braunkohlenkraftwerken im Jahr 2009 verbunden war, verteilen sich auf das übrige Bundesgebiet außerhalb der Braunkohlenregion (vgl. Tabelle 9). Bei der Interpretation der Beschäftigungswirkungen ist zu beachten, dass die Investitionen, in Anbetracht mehrjähriger Bauphasen im Kraftwerksbereich, von Jahr zu Jahr erheblichen Schwankungen unterliegen können. Die diesen Berechnungen zugrundeliegende regionale und sektorale Verteilung der Investitionen stellt mithin eine Momentaufnahme dar, die nicht ohne weiteres auf andere Jahre übertragen werden kann. 6.1.3. Gesamteffekt: Braunkohlenkraftwerke Fasst man die direkten und indirekten Wirkungen die mit dem Bau und dem Betrieb der Braunkohlenkraftwerke im Rheinischen Revier verbunden sind, zusammen, so zeigt sich, dass der gesamte direkte Nachfrageimpuls aus laufenden Aufwendungen und Investitionen in Höhe von gut 1 Mrd. € einen Produktionseffekt von 2 Mrd. € anstößt. Insgesamt sind mit der Braunkohlenverstromung im Rheinischen Revier 21 106 Arbeitsplätze in Deutschland direkt und indirekt verbunden (vgl. Tabelle 10).
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6 Multiplikatoranalyse: Gesamt- und regionalwirtschaftliche Bedeutung der rheinischen Braunkohlenindustrie Allein auf die Braunkohlenregion entfallen davon 10 941 Arbeitsplätze, wovon 5 356 auf indirekte und 559 auf induzierte Beschäftigungseffekte aus dem Betrieb und dem Bau von Braunkohlenkraftwerken zurückzuführen sind. Jeder Arbeitsplatz, der durch die Stromerzeugung in den Braunkohlenkraftwerken des Rheinischen Reviers gesichert wird, lässt damit 4 zusätzliche Arbeitsplätze im Bundesgebiet entstehen, die durch die Vorleistungsbezüge, die Investitionstätigkeit und die Konsumausgaben der direkt in der Braunkohleverstromung beschäftigten Arbeitnehmer geschaffen werden.



6.2. Tagebaubetriebe Die laufenden und investiven Aufwendungen für die drei Tagebaubetriebe Garzweiler, Hambach und Inden im Rheinischen Revier stoßen die ökonomische Wirkungskette mit einem Nachfrageimpuls im Umfang von ca. 577 Mio. € an (vgl. Tabelle A 2 im Anhang)44. Etwa 60 % des direkten Effektes werden unmittelbar in der Braunkohlenregion produktions- und nachfragewirksam, darunter 38,5 % bzw. 222 Mio. € die im Rheinischen Braunkohlenrevier anfallen. 6.2.1. Effekte aus laufenden Ausgaben Zur Förderung der 92 Mio. t Rohbraunkohle setzte die RWE Power AG im Jahr 2009 in den drei Tagebaubetrieben Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe und Dienstleistungen im Wert von 213,7 Mio. € ein. Zu den laufenden Aufwendungen des Tagebaubetriebes sind auch die Lohn- und Gehaltszahlungen in Höhe von 385 Mio. € zu rechnen, die eine Konsumnachfrage im Wert von 153,8 Mio. € nach sich ziehen. Der nachfragewirksame Impuls aus den laufenden Aufwendungen der Tagebaubetriebe (367,5 Mio. €) induziert einen zusätzlichen Produktionsimpuls von 351,5 Mio. €. Insgesamt haben die zum Abbau der Braunkohle im Rheinischen Revier erforderlichen Aufwendungen direkte und indirekte Produktions- und Nachfragewirkungen von 719 Mio. € angestoßen und damit in Deutschland neben den 6 984 direkt in den Tagebaubetrieben der RWE Power AG Beschäftigten, 5 179 weitere Arbeitsplätze in den vorgelagerten Industriezweigen gesichert (vgl. Tabelle 11).



44



Detaillierte Angaben zu den direkten Nachfrageimpulsen, die aus der Geschäftstätigkeit der RWE Power AG im Bereich der Braunkohle und den damit verbundenen Produktionseffekten (direkt, indirekt und induziert) nach Produktionssparten und Regionen finden sich im Anhang in den Tabellen A 2 bis A 8)
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6 Multiplikatoranalyse: Gesamt- und regionalwirtschaftliche Bedeutung der rheinischen Braunkohlenindustrie Tabelle 11: Beschäftigungswirkung der laufenden Ausgaben1 für die Tagebaubetriebe der RWE Power AG nach Regionen 2009, Anzahl der Beschäftigten



Revier



Region



NRW



Deutschland



Direkt



6406



6894



6967



6984



Indirekt



2279



2448



2782



4415



Induziert



228



261



326



764



Insgesamt



8913



9603



10074



12163



Revier



Übrige Region



Übriges NRW



Übriges Deutschland



Direkt



6406



488



73



17



Indirekt



2279



168



334



1634



Induziert



228



33



65



438



Insgesamt



8913



689



472



2089



Eigene Berechnungen EEFA. 1 Vorleistungen und Konsumausgaben.



Da sich neben den direkten laufenden Ausgaben auch die indirekten und induzierten Effekte bedingt durch die regional unterschiedlichen Input-Output-Tabellen auf die einzelnen Regionen verteilen, ergeben sich folglich auch regional verschiedene Beschäftigungseffekte und -multiplikatoren. Typischerweise nehmen die indirekten und induzierten Effekte aufgrund der zunehmenden Bedeutung der Importe dabei spürbar ab, je enger die betrachteten Teilregionen abgegrenzt werden. Dennoch entfallen auf das Braunkohlenrevier mit 2 507 ganze 48 % der insgesamt in Deutschland mit der rheinischen Braunkohle verbundenen indirekten und induzierten Arbeitsplatzeffekte. Im Vergleich zu anderen Regionen und Branchen ist damit der indirekte Arbeitsplatzeffekt räumlich sehr eng an die Tagebaue selbst gebunden. Zum Vergleich: Außerhalb der Braunkohlenregion, im übrigen Deutschland (inkl. NRW) beträgt der Anteil 47,7 %. Die laufenden Ausgaben der Tagebaubetriebe stoßen vor allem in den Bereichen der Unternehmensbezogenen Dienstleistungen und im Handel- und Gaststättengewerbe Beschäftigungseffekte an. Auf den letzteren Sektor entfallen dabei 22 % und auf die Unternehmensdienstleistungen 18 % der gesamten durch die Tagebaubetriebe bedingten indirekten und induzierten Beschäftigungseffekte. Die starke Beschäftigungswirkung im Handels- und Gaststättengewerbe ergibt sich, da der Tagebaubetrieb einen vergleichsweise hohen Arbeitseinsatz erfordert. Der konsumwirksame Einkommensanteil beträgt ganze 42 % der laufenden Ausgaben in diesem Bereich. Der mit den Lohnausgaben verbundene Konsum erzeugt, verglichen mit den Ausgaben für Vorleistungsbezüge, in konsumnahen Wirtschaftszweigen ausgeprägte Impulse, wird also demzufolge besonders in den Sektoren Handel und Gaststät-
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6 Multiplikatoranalyse: Gesamt- und regionalwirtschaftliche Bedeutung der rheinischen Braunkohlenindustrie Tabelle 12: Beschäftigungswirkung der Investitionen in den Tagebaubetrieben der RWE Power AG nach Regionen 2009, Anzahl der Beschäftigten



Revier



Region



NRW



Deutschland



Direkt



6406



6894



6967



6984



Indirekt



410



1491



2040



2370



Induziert



44



201



296



497



6860



8586



9304



9851



Revier



Übrige Region



Übriges NRW



Übriges Deutschland



Direkt



6406



488



73



17



Indirekt



410



1081



550



330



Induziert



44



157



95



200



6860



1726



718



547



Insgesamt



Insgesamt Eigene Berechnungen EEFA.



ten sowie im Wohnungswesen arbeitsplatzwirksam. Desweiteren entsteht ein Großteil der durch die laufenden Ausgaben angestoßenen Beschäftigung in den Sektoren Bauwirtschaft (10 %) sowie im Sektor Feinmechanik und Elektrotechnik mit 7 %. 6.2.2. Effekte aus der Investitionstätigkeit In die zur Gewinnung der Braunkohle erforderlichen Produktionsanlagen hat RWE Power im Jahr 2009 rund 210 Mio. € investiert. Die zur Bereitstellung dieser Investitionsgüter notwendigen Vorleistungen hatten – bezogen auf Deutschland insgesamt – einen expansiven Produktionseffekt von 443 Mio. € zur Folge. Im Ergebnis haben die zur Weiterführung der Kohleförderung im Rheinland investierten Mittel über die skizzierten Kreislaufeffekte in den vorgelagerten Industriezweigen am Wirtschaftsstandort Deutschland 2 867 zusätzliche Arbeitsplätze gesichert (vgl. Tabelle 12). Da die im Tagebau eingesetzten Investitionsgüter im Gegensatz zu den Vorleistungsbezügen in hohem Maße aus Regionen außerhalb der Braunkohlenreviers bezogen werden, fällt der beobachtete indirekte und induzierte Beschäftigungseffekt im Rheinischen Braunkohlenrevier mit 454 zusätzlichen Arbeitsplätzen vergleichsweise gering aus. Im Hinblick auf die sektorale Verteilung der Beschäftigung, die im Rahmen von Investitionen in den drei Tagebaubetrieben gesichert wird, fällt auf, dass hier der stärkste Effekt mit 907 Arbeitsplätzen im Sektor Maschinenbau (vor allem unternehmensbezogene Dienstleistungen) zu beobachten ist.
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6 Multiplikatoranalyse: Gesamt- und regionalwirtschaftliche Bedeutung der rheinischen Braunkohlenindustrie Tabelle 13: Gesamte Beschäftigungswirkung der Tagebaubetriebe der RWE Power AG nach Regionen 2009, Anzahl der Beschäftigten



Revier



Region



NRW



Deutschland



Direkt



6406



6894



6967



6984



Indirekt



2689



3938



4822



6786



Induziert



273



463



622



1261



Insgesamt



9368



11295



12411



15030



Revier



Übrige Region



Übriges NRW



Übriges Deutschland



Direkt



6406



488



73



17



Indirekt



2689



1250



884



1964



Induziert



273



190



160



638



Insgesamt



9368



1927



1116



2619



Eigene Berechnungen EEFA



Hervorzuheben ist darüber hinaus, dass durch die spezifischen Investitionserfordernisse der Tagebaubetriebe im Jahr 2009 in den Wirtschaftszweigen Baugewerbe (390 Personen) und Unternehmensbezogene Dienstleistungen mit 379 Personen besonders viele Arbeitsplätze gesichert werden konnten.



6.2.3. Gesamteffekt: Tagebaubetriebe Der mit der Braunkohlenförderung der RWE Power AG im Rheinischen Revier direkt verbundene Nachfrageimpuls (Vorleistungen und Konsumausgaben der im Tagebau Beschäftigten sowie Investitionen) von 577 Mio. € löst für Deutschland durch die skizzierten Multiplikatoreffekte zusätzliche Produktionsleistungen im Wert von etwa 585 Mio. € aus. Der gesamte (direkte, indirekte und induzierte) Produktionseffekt in Höhe von reichlich 1,16 Mrd. € sicherte bundesweit neben den 6 984 unmittelbar in den Tagebaubetrieben der RWE Power AG Beschäftigten 8 047 weitere Arbeitsplätze in vor- und nachgelagerten Produktionszweigen (vgl. Tabelle 13). Gut ein Drittel oder 2 962 dieser zusätzlich geschaffenen Arbeitsplätze entfallen auf das in unmittelbarer Umgebung zu den Abbaubetrieben gelegene Braunkohlenrevier. In der weitergefassten Braunkohlenregion verbleiben ganze 4 401 bzw. 55 % der von der Rheinischen Braunkohle abhängigen Arbeitsplätze.
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6 Multiplikatoranalyse: Gesamt- und regionalwirtschaftliche Bedeutung der rheinischen Braunkohlenindustrie Tabelle 14: Beschäftigungswirkung der laufenden Ausgaben1 für die Braunkohlenveredlungsbetriebe der RWE Power AG nach Regionen 2009, Anzahl der Beschäftigten



Revier



Region



NRW



Deutschland



Direkt



1164



1257



1268



1271



Indirekt



455



1168



1909



2314



Induziert



44



113



200



349



1663



2538



3377



3934



Revier



Übrige Region



Übriges NRW



Übriges Deutschland



Direkt



1164



93



11



3



Indirekt



455



713



741



405



Induziert



44



69



86



150



1663



875



839



558



Insgesamt



Insgesamt



Eigene Berechnungen EEFA. 1 Vorleistungen und Konsumausgaben.



6.3. Braunkohlenveredlungsbetriebe Zur Erzeugung von insgesamt 4 Mio. t Koks, Briketts, Wirbelschichtkohle und Braunkohlenstaub wurden an den Standorten Frechen, Fortuna-Nord und Ville/Berrenrath im Jahr 2009 laufende Ausgaben und Investitionen in Höhe von etwa 195 Mio. € getätigt. Circa 24 % dieser Gesamtaufwendungen entfielen dabei direkt auf das Braunkohlenrevier und ganze 86 % verbleiben in Nordrhein-Westfalen. Ein Großteil der Ausgaben (51 %) fällt auf Unternehmensbezogene Dienstleistungen. Die restlichen Ausgaben teilen sich vor allem auf das Handel- und Baugewerbe auf. Zu den Veredlungsbetrieben zählen in Deutschland 1 271, im Braunkohlenrevier 1 164 Personen, die direkt bei der RWE Power AG beschäftigt sind. 6.3.1. Effekte aus laufenden Ausgaben Die laufenden Ausgaben der Veredlungsbetriebe belaufen sich auf etwa 164 Mio. €, wovon 82 % auf den Bezug von Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffen und Dienstleistungen entfallen. Die restlichen 18 % entfallen auf den nachfragewirksamen Teil der Lohnzahlungen an die Angestellten in den Veredlungsbetrieben. Bei der regionalen Verteilung der Bezüge dieser Leistungen ist mit einem Anteil von 53,5 % in der Braunkohlenregion ein deutlicher lokaler Bezug festzustellen.
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6 Multiplikatoranalyse: Gesamt- und regionalwirtschaftliche Bedeutung der rheinischen Braunkohlenindustrie Tabelle 15: Beschäftigungswirkung der Investitionen in den Braunkohlenveredlungsbetrieben der RWE Power AG nach Regionen 2009, Anzahl der Beschäftigten



Revier



Region



NRW



Deutschland



1164



1257



1268



1271



Indirekt



81



449



482



524



Induziert



8



45



52



81



1253



1750



1802



1876



Revier



Übrige Region



Übriges NRW



Übriges Deutschland



1164



93



11



3



Indirekt



81



368



34



41



Induziert



8



37



7



29



1253



498



52



73



Direkt



Insgesamt



Direkt



Insgesamt Eigene Berechnungen EEFA.



Angestoßen durch die bereits beschriebenen Verflechtungsstrukturen und Einkommensmultiplikatoreffekte entstehen im Bund weitere 134,5 Mio. € an Produktionswert. Dieser indirekte Effekt führt in Verbindung mit dem direkten Impuls (164 Mio. €) zu einer zusätzlichen Beschäftigung in den vorgelagerten Wirtschaftszweigen in Höhe von 2 663 Personen. Zusammen mit den 1 271 unmittelbar bei der RWE Power AG in diesem Bereich erwerbstätigen Personen, ergibt sich eine Gesamtbeschäftigung von 3 934. In der regionalen Gliederung der Arbeitsplatzeffekte zeigt sich, dass in der Braunkohlenregion mit 1 281 knapp die Hälfte der indirekten bzw. induzierten Arbeitsplätze entstanden ist (vgl. Tabelle 14). 6.3.2. Effekte aus der Investitionstätigkeit Neben den Ausgaben für Betriebszwecke wurden im Jahr 2009 in den Veredlungsbetrieben Investitionen in Höhe von 31,2 Mio. € getätigt. Das entspricht etwa 5 % der insgesamt von RWE Power getätigten Investitionen, die mit der Braunkohle in Verbindung stehen. Diese Investitionen bewirken jedoch über die angestoßene Produktion in den liefernden Wirtschaftszweigen und allen weiteren vorgelagerten Sektoren eine zusätzliche Produktion im Wert von 29,3 Mio. €. Die Investitionsausgaben der Braunkohlefabriken führten im Jahr 2009 in Deutschland zu 605 zusätzlich Beschäftigten. Aufgrund der relativ hohen Importquoten und dem geringen direkten Impuls, der durch die Investitionen im Braunkohlenrevier erzeugt wird, entfallen auf das rheinische Revier mit 89 Arbeitsplätzen lediglich 15% der mit den Investitionen in die Braunkohlenveredlung verbunden Arbeitsplätze (vgl. Tabelle 15).
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6 Multiplikatoranalyse: Gesamt- und regionalwirtschaftliche Bedeutung der rheinischen Braunkohlenindustrie Tabelle 16: Gesamte Beschäftigungswirkung der Braunkohlen-Veredlungsbetriebe der RWE Power AG nach Regionen 2009, Anzahl der Beschäftigten



Revier



Region



NRW



Deutschland



Direkt



1164



1257



1268



1271



Indirekt



536



1617



2391



2838



Induziert



52



158



251



430



1752



3031



3911



4539



Revier



Übrige Region



Übriges NRW



Übriges Deutschland



Direkt



1164



93



11



3



Indirekt



536



1081



775



447



Induziert



52



106



94



179



1752



1280



880



628



Insgesamt



Insgesamt Eigene Berechnungen EEFA.



6.3.3. Gesamteffekt: Braunkohlenveredlungsbetrieb Zusammenfassend zeigt sich für die Braunkohlenveredlung das folgende Bild: Über die laufenden Ausgaben und Investitionen der Fabriken zur Veredlung der Braunkohle in Höhe von 195 Mio. € hinaus wurden über indirekte und induzierte Effekte weitere 164 Mio. € an Produktionswerten erzeugt. Um diese Werte zu generieren, wurden in den entsprechenden vorleistenden Sektoren insgesamt 3 268 Personen beschäftigt. Zusammen mit den 1 271 direkt bei der RWE Power AG beschäftigten Personen ergibt sich ein Gesamteffekt von 4 539 Arbeitsplätzen. Im Braunkohlenrevier, dem Standort der drei Veredlungsbetriebe, sind neben den 1 164 unmittelbar in den Betrieben arbeitenden Personen 588 weitere Stellen entstanden (vgl. Tabelle 16). Gemessen an den Multiplikatorwirkungen, die mit dem Betrieb und Investitionen der Braunkohlefabriken verbunden sind, kommen auf jeden in diesem Bereich Beschäftigten drei weitere Arbeitsplätze in den vorgelagerten Sektoren.
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6 Multiplikatoranalyse: Gesamt- und regionalwirtschaftliche Bedeutung der rheinischen Braunkohlenindustrie 6.4. Umsiedlungen Die Auskohlung oberflächennaher Flöze im Tagebaubetrieb ist naturgemäß mit erheblichen Eingriffen in den natürlichen Lebensraum und einer entsprechenden Inanspruchnahme bereits anderweitig genutzter Flächen verbunden. Eine wesentliche Voraussetzung für die stetige Weiterentwicklung und Fortführung der Tagebaubetriebe ist vor diesem Hintergrund die sozialverträgliche Umsiedlung ganzer Ortschaften. Umsiedlungen stellen einen ausgesprochen komplexen und in der Regel auch langwierigen Prozess dar, in dessen Verlauf die Bedürfnisse der von der Umsiedlung betroffenen Bürger und die Interessen des Bergbaubetreibers sozialverträglich ausgeglichen werden müssen. Es liegt auf der Hand, dass trotz dieser Zielvorstellungen für eine hohe soziale Verträglichkeit der Maßnahmen, das Thema Umsiedlung in der öffentlichen Diskussion kontrovers diskutiert wird. Zur Minimierung der erforderlichen Eingriffe in die Lebensverhältnisse der Betroffenen steht die Prüfung der Sozialverträglichkeit einer Umsiedlung im Vordergrund. Wesentliches Ziel dabei ist, die Dorfgemeinschaft und das Sozialgefüge im Wesentlichen zu erhalten. Umgesetzt wird dies durch die gemeinsame Umsiedlung der Bewohner einer Ortschaft an einen gemeinsamen Standort innerhalb eines begrenzten Zeitraums.45 Das Konzept der gemeinsamen Umsiedlung ist in den vergangenen 50 Jahren von der Mehrheit der Umsiedler im Rheinischen Braunkohlenrevier mitgetragen worden. Die Beteiligungsquoten an der gemeinsamen Umsiedlung von 50 % - 80 % bestätigten das Konzept der gemeinsamen Umsiedlung. Bis zum Jahr 2010 waren im Rheinischen Revier ca. 38 000 Personen aus über 100 Ortschaften und Einzelanwesen von bergbaubedingten Umsiedlungen betroffen. Derzeit befinden sich die Orte Immerath/Lützerath/Pesch sowie Borschemich und Pier im Umsiedlungsverfahren. Für die Orte Manheim und Morschenich mit ca. 2 100 Bewohnern laufen derzeit die Umsiedlungsplanungen. Unter gesamtwirtschaftlichen Gesichtspunkten ist unstrittig, dass die mit der Umsiedlung einhergehenden Maßnahmen (z. B. Bestandsaufnahme und Wertermittlung der Anwesen, Planung und Bau des neuen Umsiedlungsstandorts, Sicherungs- und Pflegemaßnahmen des alten Ortes, der Rückbau von Gebäuden und Straßen, Planung und Bau der neuen Anwesen, Entschädigungszahlungen, etc.) die Wirtschaftsleistung verschiedener Sektoren, insbesondere der Bau- und Immobilienwirtschaft, des Sektors



45



Für den genauen Ablauf der gemeinsamen Umsiedlungen, vgl. Bezirksregierung Köln (2009), Umsiedlerfibel – Ein Handbuch für die Umsiedler im Rheinischen Braunkohlenrevier. 4. Ausgabe.
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6 Multiplikatoranalyse: Gesamt- und regionalwirtschaftliche Bedeutung der rheinischen Braunkohlenindustrie Steine und Erden oder der Dienstleistungsbranche (Architekten, Rechtsanwälte und Notare usw.), erfordert. Deshalb sind Umsiedlungsmaßnahmen grundsätzlich mit expansiven Nachfrageimpulsen für den Wirtschaftsstandort verbunden. Diese ökonomischen Effekte – vor allem im Hinblick auf die damit einhergehenden Beschäftigungswirkungen – werden im folgenden Abschnitt quantifiziert. Für die Analyse sind jene Maßnahmen im Rahmen des Umsiedlungsprozesses von Belang, die ökonomische Anstoßeffekte auslösen und deshalb mit Hilfe der Input-OutputAnalyse empirisch bewertet werden können. Grundsätzlich setzen sich die beim Bergbaubetreiber RWE Power AG anfallenden Kosten des Umsiedlungsverfahren aus folgenden Komponenten zusammen: -



Kosten für die Erschließung des neuen Umsiedlungsstandortes46.



-



Kosten für die Bestandsaufnahme der Anwesen in der umzusiedelnden Ortschaft durch einen Architekten.



-



Kosten für die Wertermittlung der Anwesens durch einen öffentlichen bestellten Sachverständigen.



-



Beratungskosten für die Unterstützung im Umsiedlungsverfahren, z.B. bautechnische Beratung, Beratung in Erwerbsgesprächen etc., die bei Bedarf zusätzlich zu Rate gezogen werden können.



-



Kosten zum Ausgleich von Finanzierungslücken im Rahmen von umsiedlungsbedingten Neubauvorhaben.



-



Kosten für den Neubau von Gebäuden am Umsiedlungsort (Entschädigungen).



-



Kosten für den Umzug der Umsiedler an den neuen Standort.



-



Kosten für den Rückbau der Objekte (Häuser, Straßen etc.) am alten Standort.



-



Kosten für Pflege- und Sicherungsmaßnahmen.



46



Werden vom bergbautreibenden Unternehmen RWE Power AG zu 100 % getragen. Im Gegenzug erhält RWE Power die ursprünglichen Erschließungsanlagen der Altorte übertragen.
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6 Multiplikatoranalyse: Gesamt- und regionalwirtschaftliche Bedeutung der rheinischen Braunkohlenindustrie Die dargelegten Kosten der Umsiedlung lassen sich grob gesprochen in zwei Kategorien aufspalten: Die auf Basis der Wertermittlung berechneten Entschädigungen an die Umsiedler sowie die Kommune für die öffentliche Hochbauinfrastruktur und die sog. „sonstigen Umsiedlungskosten“, die sich aus den restlichen Positionen zusammensetzen. Auf die sonstigen Umsiedlungskosten entfällt in der Regel ein Anteil von ca. 10 % an den Gesamtaufwendungen für die Umsiedlung. Die RWE Power AG hat für das Jahr 2009 zu den Umsiedlungsaktivitäten folgende Angaben bereitgestellt: -



Entschädigungen47 in Höhe von 63 Mio. €, die in den Umsiedlungsorten NeuPier, Neu-Borschemich und Neu-Immerath/Lützerath/Pesch zu Bauinvestitionen geführt haben, sowie



-



Sonst. Umsiedlungskosten in Höhe von 6 Mio. € in Form von Rückbaukosten für die Ortschaften Holz, Pesch, Otzenrath, Spenrath, Pier sowie für Objekte an der Trasse Hambachbahn und an der A4 sowie Kosten für die Erschließung (Straßen-, Kanalbau und Grünmaßnahmen) der Umsieldungsstandorte Neu-Pier, Neu-Immerath/Lützerath/Pesch, Neu-Borschemich u.a.



Insgesamt entstanden damit 2009 nach Angaben von RWE Power AG im Rahmen der laufenden Umsiedlungsverfahren Kosten in Höhe von ca. 69 Mio. €. Um die wirtschaftliche Bedeutung der Umsiedlungsaktivitäten in den direkt beauftragten Unternehmen sowie in den über die Verflechtungsstrukturen vorgelagerten Wirtschaftszweigen für die einzelnen Regionen bestimmen zu können, müssen Annahmen über die sektoralen und regionalen Bezugsstrukturen der Aufwendungen gemacht werden. In diesem Kontext ist der Hinweis von Bedeutung, dass die sonst. Umsiedlungskosten direkt von der RWE Power AG getragen werden; insofern lagen im Rahmen des betriebsinternen Rechnungswesens detaillierte sektorale und regionale Angaben über die Bezugsstrukturen der Aufwendungen vor, die für diese Studie genutzt werden konnten. Es zeigte sich, dass die von RWE Power AG direkt in Auftrag gegebenen sonst. Umsiedlungsleistungen allesamt von Unternehmen aus dem Braunkohlenrevier erbracht wurden.



47



Die Investitionen die durch die Entschädigungszahlungen entstehen werden gewöhnlich in vollem Umfang zum Bau neuer Objekte verwendet. Befragungen haben ergeben dass in der Gruppe der Privathaushalte die Baukosten der neuen Immobilie in der Regel sogar über den geleisteten Entschädigungszahlungen lag, vgl. Hamm & Grewing (1997).
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6 Multiplikatoranalyse: Gesamt- und regionalwirtschaftliche Bedeutung der rheinischen Braunkohlenindustrie Tabelle 17: Beschäftigungswirkung der bergbaubedingter Umsiedlungen1 nach Regionen 2009, Anzahl der Beschäftigten



Revier



Region



NRW



Deutschland



Indirekt



656



924



957



981



Induziert



66



97



109



161



Insgesamt



722



1021



1066



1142



Revier



Übrige Region



Übriges NRW



Übriges Deutschland



Indirekt



656



268



33



24



Induziert



66



31



12



52



Insgesamt



722



299



45



76



Direkt



Direkt



Eigene Berechnungen EEFA. Grünmaßnahmen.



1



Effekte aus Abbruchkosten, neu erstellten Wohngebäuden, Kanal-, Straßenbauprojekten sowie



Hingegen werden die von RWE Power AG geleisteten Entschädigungszahlungen direkt von den Umsiedlern verausgabt, so dass für diesen Bereich keine genaueren Angaben zur sektoralen und regionalen Verteilung der Ausgaben vorlagen. Jedoch kann davon ausgegangen werden, dass ca. 70 % der Entschädigungsleistungen in der Region reinvestiert werden.48 Zur Verteilung der Entschädigungszahlungen auf die einzelnen Wirtschaftszweige mussten Annahmen getroffen werden. Die Berechnungen dieser Studie stehen unter der Prämisse, dass der überwiegende Anteil der Entschädigungsleistungen dem Bausektor zugutekommt. Neben den Bauleistungen werden aber auch gewisse Dienstleistungen von Architekten, Statikern, Notaren etc. benötigt. In Anlehnung an die Studie von Hamm und Grewing aus dem Jahr 1997 wird deshalb angenommen, dass 90 % der Zahlungen auf das Baugewerbe und die restlichen 10 % auf den Dienstleistungssektor entfallen.



48



Nach Einschätzungen der RWE Power AG.
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6 Multiplikatoranalyse: Gesamt- und regionalwirtschaftliche Bedeutung der rheinischen Braunkohlenindustrie Tabelle 18: Gesamte Beschäftigungswirkung1 der RWE Power AG nach Regionen 2009, Anzahl der Beschäftigten



Revier



Region



NRW



Deutschland



Direkt



12055



13177



13393



13438



Indirekt



7376



11835



18385



24267



Induziert



728



1276



2151



4111



20159



26288



33929



41816



Revier



Übrige Region



Übriges NRW



Übriges Deutschland



Direkt



12055



1122



216



45



Indirekt



7376



4459



6550



5883



Induziert



728



549



875



1960



20159



6129



7641



7888



Insgesamt



Insgesamt



Eigene Berechnungen EEFA. – 1 inkl. Produktions- und Beschäftigungseffekte aus Umsiedlungsmaßnahmen.



Die durch den direkten Impuls angestoßenen indirekten und induzierten Beschäftigungseffekte führen im Braunkohlenrevier zu 722 zusätzlichen Arbeitsplätzen (vgl. Tabelle 17). Aufgrund der regional unterschiedlichen Investitionssummen, Importanteile und Verflechtungsstrukturen, ergeben sich folglich divergierende Beschäftigungseffekte in den einzelnen Analyseregionen. Im ganzen Bundesgebiet sind somit für das Jahr 2009 insgesamt 1 142 Arbeitsplätze direkt, indirekt oder induziert mit den bergbaubedingten Umsiedlungsaktivitäten im Rheinischen Braunkohlenrevier verbunden.
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6 Multiplikatoranalyse: Gesamt- und regionalwirtschaftliche Bedeutung der rheinischen Braunkohlenindustrie 6.5. Bedeutung der rheinischen Braunkohlenindustrie für Deutschland, NordrheinWestfalen, die Braunkohlenregion und das Rheinische Braunkohlenrevier Fasst man die in den vorangegangenen Abschnitten ermittelten Effekte zusammen49, so wird deutlich, dass der rheinischen Braunkohle nicht nur eine wichtige energiewirtschaftliche Funktion für die Sicherheit und Preiswürdigkeit unserer Energieversorgung, sondern vor allem auch eine große regional- und gesamtwirtschaftliche Bedeutung zufällt. Denn über die direkt bei der RWE Power AG mit der Gewinnung, Verstromung und Veredlung beschäftigten 13 438 Arbeitnehmer hinaus, hängen insgesamt nochmals 28 378 Arbeitsplätze an der rheinischen Braunkohle (vgl. Tabelle 18). Diese Gesamtsumme ergibt sich aus allen indirekten und induzierten Effekten, die mit der Braunkohlengewinnung und -nutzung im Rheinland verbunden sind. Auslöser der Multiplikatorwirkungen sind die direkten gesamt- und regionalwirtschaftlichen Effekte, die unmittelbar innerhalb der rheinischen Braunkohlenindustrie entstehen. Dazu zählen im Wesentlichen drei Wirkungsstränge: -



die Bezüge von Vorleistungen, die mit der Förderung, Verstromung und Veredlung der Braunkohle unmittelbar verbunden sind. Im Jahr 2009 hat die rheinische Braunkohlenindustrie insgesamt Vorleistungen im Wert von 977 Mio. € bezogen.



-



Die Einkommenszahlungen an die bei RWE Power AG in der Braunkohle beschäftigten Mitarbeiter, die nach Abzug der Sozialabgaben, Verbrauchssteuern und der Sparquote konsumwirksam werden. Die Konsumausgaben der RWE Power AG Mitarbeiter erreichten 2009 eine Größenordnung von 321 Mio. €.



-



Die Investitionen zur Aufrechterhaltung der Produktion bzw. zur Verbesserung der Produktivität des Gesamtprozesses. Im Jahr 2009 hat die RWE Power AG insgesamt 578 Mio. € investiert.



49



Die aus Umsiedlungsmaßnahmen resultierenden gesamt- und regionalwirtschaftlichen Produktions- und Beschäftigungseffekte (vgl. dazu im Einzelnen Kapitel 6.4) werden in dieser zusammenfassenden Betrachtung den Tagebaubetrieben zugegerechnet.
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6 Multiplikatoranalyse: Gesamt- und regionalwirtschaftliche Bedeutung der rheinischen Braunkohlenindustrie Tabelle 19: Beschäftigungswirkung der laufenden Ausgaben1 der RWE Power AG nach Regionen 2009, Anzahl der Beschäftigten



Revier



Region



NRW



Deutschland



Direkt



12055



13177



13393



13438



Indirekt



6270



8885



12452



16793



Induziert



613



922



1395



2742



18938



22984



27240



32973



Revier



Übrige Region



Übriges NRW



Übriges Deutschland



Direkt



12055



1122



216



45



Indirekt



6270



2616



3566



4341



Induziert



613



309



473



1347



18938



4046



4256



5733



Insgesamt



Insgesamt Eigene Berechnungen EEFA. maßnahmen.



1



Vorleistungen und Konsumausgaben; inkl. Produktions- und Beschäftigungseffekte aus Umsiedlungs-



Tabelle 20: Beschäftigungswirkung der Investitionen der RWE Power AG nach Regionen 2009, Anzahl der Beschäftigten



Revier



Region



NRW



Deutschland



Direkt



12055



13177



13393



13438



Indirekt



1106



2949



5933



7474



Induziert



115



355



756



1369



13276



16481



20082



22281



Revier



Übrige Region



Übriges NRW



Übriges Deutschland



Direkt



12055



1122



216



45



Indirekt



1106



1843



2984



1541



Induziert



115



240



401



613



13276



3205



3601



2199



Insgesamt



Insgesamt Eigene Berechnungen EEFA.



Allein aus den Vorleistungsbezügen und den Konsumausgaben der Mitarbeiter ergeben sich unmittelbare gesamtwirtschaftliche Effekte in Höhe von knapp 1,3 Mrd. €. Dieser direkte Nachfrageimpuls stößt aufgrund der interdependenten Liefer- und Leistungsverflechtung einen Produktionseffekt im Wert von 1,19 Mrd. € an. Für Deutschland summieren sich allein die mit den laufenden Aufwendungen verbundenen Beschäfti61



6 Multiplikatoranalyse: Gesamt- und regionalwirtschaftliche Bedeutung der rheinischen Braunkohlenindustrie gungseffekte auf 32 973 Personen (vgl. Tabelle 19). Ein erheblicher Teil der Arbeitsplatzeffekte konzentriert sich auf die Braunkohlenregion. 22 984 Arbeitsplätze hängen hier direkt oder indirekt an der Braunkohle, darunter 18 938 Arbeitsplätze im Rheinischen Braunkohlenrevier. Hinzu kommen die Beschäftigungseffekte, die durch Investitionen in den Produktionsapparat ausgelöst werden. Der Investitionsimpuls von rund 578 Mio. € bewirkt einen Produktionseffekt in Höhe von 1,2 Mrd. €, so dass unter Berücksichtigung der Arbeitskoeffizienten in den Investitionsgüterbranchen und der vor- und nachgelagerten Wirtschaftszweige zusätzliche 8 843 Arbeitsplätze geschaffen wurden, darunter 7 474 indirekte Beschäftigungsverhältnisse und 1 369 induzierte (vgl. Tabelle 20). Bei der Interpretation der Beschäftigungsimpulse aus der Investitionstätigkeit der RWE Power AG ist – wie bereits erwähnt – zu berücksichtigen, dass die Investitionsprojekte von der Planung bis zur Realsierung typischerweise mehrere Jahre in Anspruch nehmen. Im Gegensatz zu den laufenden Aufwendungen können die Investitionen deshalb sowohl im Niveau als auch in der Struktur (sektorale und regionale Verteilung) stärkeren Schwankungen unterliegen, die mit dem Baufortschritt bzw. den in jeder Bauphase spezifischen Investitionsgüterlieferungen zusammen hängen. Beschäftigungswirkungen die mit den Investitionen in Zusammenhang stehen, lassen sich vor diesem Hintergrund nicht ohne weiteres auf andere Jahre übertragen. Über die Aufgliederung nach Regionen hinaus unterscheiden sich die ermittelten Beschäftigungseffekte auch nach Wirtschaftszweigen. In Tabelle 21 und Tabelle 22 werden die Berechnungsergebnisse differenziert nach Sektoren ausgewiesen. Es zeigt sich, dass bei den indirekten Effekten Wirtschaftszweige wie die unternehmensnahen Dienstleistungen inkl. der Dienstleistungen der Kreditinstitute und Versicherungen (gut 34 % des Beschäftigungseffektes bzw. 8 257 Arbeitsplätze sind in diesem Sektor indirekt mit der Braunkohle verbunden), aber auch Sektoren die Vorleistungs- und Investitionsgüter liefern (Maschinenbau, Fahrzeugbau, Elektrotechnik usw. ) überproportional profitieren. Hingegen können vom einkommensinduzierten Effekt vor allem konsumnahe Wirtschaftszweige, allen voran der Sektor „Handel“ partizipieren. Allein in diesem Sektor sichert die Rheinische Braunkohle 1 750 Arbeitsplätze, dies entspricht knapp 43 % der gesamten Beschäftigung, die auf den induzierten Effekt zurückzuführen ist. Mit Blick auf die sektoralen Beschäftigungseffekte in den einzelnen Regionen ist festzustellen:
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6 Multiplikatoranalyse: Gesamt- und regionalwirtschaftliche Bedeutung der rheinischen Braunkohlenindustrie Tabelle 21: Gesamte Beschäftigungswirkung1 der RWE Power AG nach Wirtschaftszweigen und Art des Impulses 2009, Anzahl der Beschäftigten



Sektor



Direkt



Indirekt



Induziert



Gesamt



0



131



77



208



13438



174



50



13662



Chemie, Raffinerie, Glas, Keramik



0



450



36



486



Metallerzeugung u. -bearbeitung



0



471



25



497



Maschinen, Fahrzeuge, ADV, Elektrotechnik



0



2741



83



2824



Textil, Lederwaren, Holz u. Papier



0



864



149



1013



Ernährung und Tabak



0



202



175



377



Bau



0



4803



62



4865



Handel, Verkehr, Nachrichtenübermittlung



0



4595



1750



6344



Dl der Kreditinstitute, Versicherung usw.



0



8257



786



9043



Gesundheits- u. Sozialwesen



0



442



388



830



Öffentl. Verwaltung, Verteidigung usw.



0



944



319



1263



Priv. Haushalte



0



192



211



403



13438



24267



4111



41816



Land-, Forstwirtschaft, Fischerei Bergbau, Gew. v. Steinen u. Erden, Energie



Insgesamt



Eigene Berechnungen EEFA nach Angaben von RWE Power AG. – lungsmaßnahmen.



1



inkl. Produktions- und Beschäftigungseffekte aus Umsied-



-



Die Bedeutung der Dienstleistungen (für Unternehmen inkl. Finanzdienstleistungen) für die Beschäftigung nimmt ab, je stärker die Analyseregion eingegrenzt wird. Der Grund dafür ist, dass Dienstleistungsunternehmen vor allem in Ballungszentren und Städten mit Oberzentrumfunktion angesiedelt sind, infolgedessen in einer Region wie dem Rheinischen Braunkohlenrevier weniger stark vertreten sind. Während in Deutschland insgesamt mehr als ein Fünftel der Beschäftigung, die durch die Gewinnung, Verstromung und Veredlung der Braunkohle im Rheinischen Revier gesichert wird (dies entspricht 9 043 von der Braunkohle abhängigen Arbeitsplätzen), auf die Dienstleistungen entfallen, liegt dieser Anteil im Braunkohlenrevier bei 10 % (in der Braunkohlenregion bei 13,9 %).



-



Hingegen weist die Bauwirtschaft einen deutlich stabileren regionalen Bezug auf. Mehr als 9 % der Arbeitsplätze (1 837 Beschäftige), die in der Braunkohlenregion direkt oder indirekt von der Braunkohle abhängen, entfallen auf die Baubranche. In Deutschland insgesamt sind 11,6 % bzw. 4 865 Beschäftige in der Bauwirtschaft von den Vorleistungsbezügen, Investitionen oder einkommensin-
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6 Multiplikatoranalyse: Gesamt- und regionalwirtschaftliche Bedeutung der rheinischen Braunkohlenindustrie Tabelle 22: Gesamte Beschäftigungswirkung1 der RWE Power AG nach Regionen und Wirtschaftszweigen 2009, Anzahl der Beschäftigten



Sektor



Revier



Region



NRW



Bund



62



66



102



208



12132



13284



13550



13662



Chemie, Raffinerie, Glas, Keramik



156



197



343



486



Metallerzeugung u. -bearbeitung



118



210



372



497



Maschinen, Fahrzeuge, ADV, Elektrotechnik



366



1195



1974



2824



Textil, Lederwaren, Holz u. Papier



295



442



749



1013



Ernährung und Tabak



138



174



230



377



Bau



1837



2686



3988



4865



Handel, Verkehr, Nachrichtenübermittlung



2282



3378



4604



6344



Dl der Kreditinstitute, Versicherung usw.



2086



3625



6684



9043



Gesundheits- u. Sozialwesen



278



369



485



830



Öffentl. Verwaltung, Verteidigung usw.



257



465



592



1263



40



69



115



403



20047



26161



33790



41816



Land-, Forstwirtschaft, Fischerei Bergbau, Gew. v. Steinen u. Erden, Energie



Priv. Haushalte Insgesamt



1



Eigene Berechnungen EEFA nach Angaben der RWE Power AG. – inkl. Produktions- und Beschäftigungseffekte aus Umsiedlungsmaßnahmen.



duzierten Impulsen aus der rheinischen Braunkohle abhängig (vgl. im Einzelnen dazu die Tabelle 22). Tabelle 23 fasst die aus der Input-Output-Analyse resultierenden Beschäftigungsmultiplikatoren differenziert nach Produktionssparte, Regionen und der Art des auslösenden Impulses noch einmal zusammen. Insgesamt gesehen, lassen die Ergebnisse erkennen, dass auf jeden direkten Arbeitsplatz bei der RWE Power AG, durch zusätzliche Impulse aus der Nachfrage nach Vorleistungs-, Investitionsgütern sowie der einkommensinduzierten Konsumnachfrage, weitere 2,11 Arbeitsplätze im Bundesgebiet (darunter 1,45 Arbeitsplätze aus laufenden Ausgaben und 0,66 aus der Nachfrage nach Investitionsgütern) gesichert werden. Die mit Abstand größten Multiplikatoreffekte zur Sicherung zusätzlicher Beschäftigung sind von Investitionen in den Bau und die Erneuerung der Kraftwerke im Rheinischen Braunkohlenrevier zu erwarten. Insgesamt folgen auf einen Arbeitsplatz in den Kraftwerken des Rheinischen Braunkohlenreviers mehr als drei weitere Beschäftige in Deutschland.
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6 Multiplikatoranalyse: Gesamt- und regionalwirtschaftliche Bedeutung der rheinischen Braunkohlenindustrie Tabelle 23:



Beschäftigungsmultiplikatoren der Braunkohlenindustrie im Rheinischen Revier nach Produktionssparten und Regionen 2009



Revier



Region



NRW



Bund



Tagebau1)



1,50



1,54



1,60



1,91



Veredlungsbetriebe



1,43



2,02



2,66



3,10



Kraftwerke



1,70



1,95



2,47



3,04



1,57



1,75



2,03



2,45



Tagebau



1,07



1,25



1,34



1,41



Veredlungsbetriebe



1,08



1,39



1,42



1,48



Kraftwerke



1,15



1,22



1,74



2,04



1,10



1,25



1,50



1,66



Tagebau1)



1,57



1,79



1,94



2,32



Veredlungsbetriebe



1,51



2,41



3,08



3,58



Kraftwerke



1,85



2,17



3,21



4,08



1,67



2,00



2,53



3,11



Laufende Ausgaben



Insgesamt Investitionen



Insgesamt Laufende Ausgaben u. Investitionen



RWE Power AG (Braunkohle), insgesamt Eigene Berechnung EEFA 1)inkl. Umsiedlungen.



Bei der Interpretation der herangezogenen Messzahl ist zu beachten, dass der Beschäftigungsmultiplikator auch von der Arbeitsintensität der betrachten Produktionssparte abhängt. Infolgedessen ist der Beschäftigungsmultiplikator unter der Prämisse eines identischen Nachfragimpulses von Produktionssparten mit einem vergleichsweise hohen Einsatz an Arbeitskräften tendenziell nach unten verzerrt und vice versa. Vor diesem Hintergrund fällt der Beschäftigungsmultiplikator bei den Tagebaubetrieben, die mit 6 984 Beschäftigten rund 52 % der Arbeitsplätze in der Braunkohlenindustrie bereitstellt, jedoch nur 31,9 % des direkten Nachfrageimpulses (577,2 Mio. €) auslöst, geringer aus als etwa bei den Kraftwerken (die einen Beschäftigtenanteil von 39 % aufweist, jedoch für 57,3 % des direkten Nachfrageimpulses verantwortlich sind). Auch in den Braunkohlenveredlungsbetrieben ist ein vergleichsweise günstiges Verhältnis zwischen Nachfrageimpuls (laufende Ausgaben und Investitionen) zu der direkt in den Fabriken beschäftigten Anzahl der Personen zu beobachten. Von einem Arbeitsplatz in den Braunkohlenveredlungsbetrieben sind drei weitere Beschäftigte in Deutschland indirekt oder induziert abhängig (Beschäftigungsmultiplikator: 3,58).
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7 Zusammenfassung der Ergebnisse 7.



Zusammenfassung der Ergebnisse



Im Städtedreieck zwischen Köln, Aachen und Mönchengladbach förderte die RWE Power AG im Drei-Tagebaubetrieb (Garzweiler, Hambach und Inden) 2009 rund 92 Mio. t Braunkohle (dies entspricht einem Energieäquivalent von 814 PJ bzw. 28 Mio. t SKE). Damit entfällt ein Anteil von mehr als 54 % der Gesamtförderung in Deutschland auf das Rheinische Braunkohlenrevier. Die Braunkohle wird überwiegend in grubennahen Kraftwerken der RWE Power AG verstromt. In Deutschland wurden im Jahr 2009 mehr als 71 TWh bzw. 12 % der Stromerzeugung aus rheinischer Braunkohle erzeugt. Etwa 10 % der Braunkohlenförderung wurde veredelt. Die energiewirtschaftliche Bedeutung des Rheinischen Braunkohlenreviers wird an zwei Kenngrößen besonders sichtbar: -



Erstens im Hinblick auf die dort lagerenden Braunkohlenvorräte: Der geologische Vorrat (Ressourcen) beläuft sich allein im Rheinischen Revier auf 55 Mrd. t - dies entspricht mehr als 71 % der gesamten Vorkommen in Deutschland). Damit umfasst das Rheinische Braunkohlenrevier das größte geschlossene Braunkohlenvorkommen innerhalb Europas.



-



Zweitens am Beitrag der rheinischen Braunkohle zu einer sicheren und preiswürdigen Energieversorgung in Deutschland: Der Beitrag der rheinischen Braunkohle zum Primärenergieverbrauch (2009: 13 341 PJ) beträgt rund 6,1 %.



Die rheinische Braunkohle hat nicht nur eine wichtige energiewirtschaftliche, sondern darüber hinaus auch eine große regional- und gesamtwirtschaftliche Bedeutung. Die RWE Power AG bietet gegenwärtig rund 13 438 Menschen einen Arbeitsplatz in der Braunkohlennutzung, darunter knapp 6 984 in den Tagebaubetrieben, 5 183 in den Braunkohlekraftwerken und 1 271 in den Braunkohlenveredlungsbetrieben. Etwa 90 % der Beschäftigten haben ihren Wohnort im Rheinischen Braunkohlenrevier. Die Bedeutung der rheinischen Braunkohle für das Revier bemisst sich nicht allein an der direkten Beschäftigung, sondern im Wesentlichen an drei Wirkungskanälen: -



Für die Förderung, die Aufbereitung und den Transport zu den Kraftwerken und Fabriken, sowie für die Verstromung und Veredlung der Braunkohle werden laufend Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe und Dienstleistungen (Vorleistungen) benötigt. Allein im Jahr 2009 hat RWE Power AG Vorleistungen in Höhe von 908 Mio. € (plus 69 Mio. € für Umsiedlungsmaßnahmen) zur Aufrechterhaltung der Produktion (Braunkohle) bezogen. Der Anteil Nordrhein-Westfalens an diesen Bezügen beträgt 74 %; von Unternehmen aus dem Rheinischen Revier stammten Vorleistungen im Wert von 262 Mio. € (rund 29 %) und aus der weiter gefassten Braunkohlenregion von 413 Mio. € (46 %).
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7 Zusammenfassung der Ergebnisse -



Zu den laufenden Aufwendungen der Braunkohlenindustrie sind auch die Einkommenszahlungen an die Mitarbeiter zu rechnen (2009: rund 810 Mio. €). Reduziert um die Sozialabgaben, die Lohn- und Einkommenssteuer sowie Abgaben und Verbrauchssteuern und unter Berücksichtigung der Sparquote ergibt sich das für Konsumzwecke zur Verfügung stehende Einkommen. Darüber hinaus ist zu beachten, dass die Nachfrage nach Konsumgütern zum Teil aus Importen befriedigt wird. Die gesamten im Inland wirksamen Konsumausgaben belaufen sich auf 321 Mio. €; sie konzentrieren sich zu zwei Dritteln auf die Braunkohlenregion. Insgesamt wird von 1 € Bruttolohn- und Gehaltssume rund 0,4 € im Inland nachfragewirksam.



-



Die Gewinnung, die Veredlung und die Verstromung der Braunkohle sind außerordentlich kapitalintensiv. Ersatz und Modernisierung der Produktionsanlagen ist an den Einsatz erheblicher Investitionsmittel gebunden. Den Schwerpunkt der Investitionstätigkeit bildete 2009 die Erneuerung des Kraftwerksparks (mehr als 58 % der Mittel sind in diesen Bereich geflossen) im Rheinischen Braunkohlenrevier. Die Investitionsgüterbezüge im Umfang von rund 578 Mio. € weisen einen weniger starken regionalen Bezug als die Vorleistungen auf. Etwa 15 % der Investitionsgüter wurden von Unternehmen aus dem Rheinischen Braunkohlenrevier geliefert, die restlichen 85 % stammen aus Nordrhein-Westfalen und dem übrigen Bundesgebiet.



Die Impulse die mit der Braunkohlenförderung, -verstromung und –veredlung im Rheinischen Revier verbunden sind, beschränken sich nicht nur auf die Wirtschaftszweige, die direkt als Lieferant für die Braunkohle tätig sind. Aufgrund der arbeitsteiligen Verflechtung der Wirtschaft ist vielmehr zu erwarten, dass zusätzliche Produktion in vorgelagerten Wirtschaftszweigen (Vorleistungen) induziert wird. Die Herstellung der eingesetzten Vorleistungen erfordert wiederum Vorleistungen anderer Produzenten usw. Der Umfang der Vorleistungsnachfrage hängt letztlich davon ab, wie intensiv die Produktion eines Sektors über Vorleistungsbeziehungen mit anderen Wirtschaftszweigen verflochten ist. Auf diese Weise ergibt sich eine im Prinzip unendliche Kette von Vorleistungsproduktionen. Da es sich hierbei um mittelbare Wirkungen handelt, wird in diesem Zusammenhang von indirekten Produktionseffekten einer direkten Nachfrage gesprochen. Außerdem sind zusätzlich die aus direkten und indirekten Produktionsimpulsen resultierenden Einkommenseffekte (Löhne und Gehälter der direkt und indirekt Beschäftigten) und die daraus folgende Zusatznachfrage nach Konsum- und Anlagegütern zu berücksichtigen (induzierte Effekte). Unter Berücksichtigung dieser Multiplikatoreffekte summiert sich die Beschäftigungswirkung der rheinischen Braunkohlenindustrie für Deutschland insgesamt auf 41 816 Personen, darunter 16 171 Arbeitsplätze die auf den Tagebaubetrieb (inkl. bergbaube-
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7 Zusammenfassung der Ergebnisse dingte Umsiedlungen), 21 106 die auf die Braunkohlenverstromung und 4 539 die auf die Braunkohlenveredlung zurückzuführen sind. Diese Summen ergeben sich aus allen direkten, indirekten und induzierten Effekten. Als Ergebnis der Analyse der Bedeutung der Rheinischen Braunkohlenindustrie für die Beschäftigung kann insofern festgestellt werden, dass mit jedem Arbeitsplatz im Revier weitere 2,11 Arbeitsplätze in vor- und nachgelagerten Sektoren verbunden sind. Bei der Interpretation ist zwischen dem Beschäftigungsmultiplikator aus laufenden Ausgaben (Vorleistungen und Verausgabung der Einkommen von RWE Power AG Mitarbeitern) und Investitionen zu unterscheiden. Für den Beschäftigungsmultiplikator aus den laufenden Ausgaben errechnet sich ein Wert von 2,45, so dass jeder direkt Beschäftigte 1,45 zusätzliche Arbeitsplätze sichert. Die Nachfrage nach Investitionsgütern hat im Jahr 2009 nochmals 0,66 weitere Arbeitsplätze pro Beschäftigten bei RWE erhalten. Die Multiplikatoranalyse lässt deutliche Unterschiede in der sektoralen und regionalen Verteilung der Arbeitsplätze erkennen. Allein im Rheinischen Revier sichert die Braunkohlenindustrie direkt und indirekt 20 159 wettbewerbsfähige Arbeitsplätze. Hinzu kommen rund 6 129 Arbeitsplätze, die in der angrenzenden Region direkt oder indirekt von der Braunkohle abhängen. Mit der Produktion von Vorleistungs- und Investitionsgütern für die rheinische Braunkohlenindustrie sowie von Konsumgütern für die dort Beschäftigten, sind im übrigen Bundesgebiet darüber hinaus 15 529 Menschen beschäftigt. Über die regionale Verteilung hinaus ist auch die sektorale Struktur des expansiven Nachfrage- und Produktionsimpulses, der von der rheinischen Braunkohlenindustrie ausgeht, von Interesse. Von den indirekten Beschäftigungseffekten in Höhe von 24 267 Personen profitieren in der Reihenfolge der Bedeutung die Dienstleistungen für Unternehmen (inkl. Dienstleistungen der Versicherungen und Kreditinstitute) die 8 257 mit der Braunkohle verbundene Arbeitsplätze bereitstellen, sowie die Bauwirtschaft (4 803 Arbeitsplätze), die Wirtschaftszweige Handel, Verkehr und Nachrichten (4 595) und schließlich Maschinenbau, Fahrzeuge, ADV-Waren und Elektrotechnik mit 2 741 Beschäftigten. Die aus der Einkommensverwendung zusätzlich entstehende induzierte Beschäftigung in Höhe von 4 111 Personen konzentriert sich zu 43 % auf den Sektor Handel, Verkehr und Nachrichtenübermittlung.
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8 Anhang 8.



Anhang



Tabelle A 1: Standortkoeffizienten Standortkoeffizienten der jeweiligen Analyseregion, bezogen auf die jeweils vorgelagerte Region.



Deutschland



NRW



Braunkohlenregion



Braunkohlenrevier



1995



2007



1995



2007



1995



2007



1995



2007



Primärer Sektor



1,00



1,00



0,58



0,74



0,79



0,74



1,50



1,48



Land- und Forstwirtschaft



1,00



1,00



0,58



0,74



0,79



0,74



1,50



1,48



Sekundärer Sektor



1,00



1,00



0,85



0,74



0,93



0,92



1,47



1,58



Bergbau und Energie



1,00



1,00



1,68



1,30



0,71



0,79



3,22



3,19



Chemische Industrie



1,00



1,00



1,38



1,20



1,21



1,10



1,25



1,01



Kunststoff, Gummi



1,00



1,00



1,15



1,04



0,73



0,76



1,44



1,41



Steine, Erden, Glas



1,00



1,00



0,80



0,79



1,05



0,80



1,99



2,09



Metallerzeugung



1,00



1,00



1,97



1,52



0,47



0,42



1,50



1,87



Maschinen-, Fahrzeugbau



1,00



1,00



0,94



0,79



0,91



0,79



0,82



0,74



Elektrotechnik, Feinmechanik, Optik



1,00



1,00



1,04



0,82



0,60



0,71



1,36



1,62



Holz, Papier, Druck



1,00



1,00



1,13



1,01



0,74



0,93



1,71



1,65



Leder, Textil, Bekleidung



1,00



1,00



1,13



1,10



0,89



0,76



1,03



1,46



Nahrungs- u. Genussmittel



1,00



1,00



0,91



0,85



0,93



0,87



1,22



1,04



Baugewerbe



1,00



1,00



1,12



1,13



1,04



1,03



0,77



0,83



Tertiärer Sektor



1,00



1,00



0,75



0,89



0,90



0,84



1,33



1,51



Handel



1,00



1,00



1,10



1,09



1,08



1,04



0,94



1,03



Verkehr und Nachrichten



1,00



1,00



0,90



0,98



1,21



1,15



0,83



0,97



Kreditinstitute, Versicherungen



1,00



1,00



1,00



1,03



1,45



1,46



0,38



0,33



Dienstleistungen



1,00



1,00



0,98



0,99



1,13



1,09



0,80



0,86



Staat



1,00



1,00



0,77



1,01



1,18



1,31



0,76



0,65



Insgesamt



1,00



1,00



1,00



1,00



1,00



1,00



1,00



1,00



Eigene Berechnungen EEFA nach Angaben des LDS und Destatis.
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8 Anhang Tabelle A 2: Direkter Nachfrageimpuls der RWE Power AG nach Wirtschaftszweigen und Art des Impulses in Mio. €, für das Jahr 2009



Sektor



Vorleis tungen



Löhne2)



1)



Laufende Aufw.



Investitionen



Gesamt



Land-, Forstwirtschaft, Fischerei



0



4



5



0



5



Bergbau, Gew. v. Steinen u. Erden, Energie



0



11



11



0



11



Chemie, Raffinerie, Glas, Keramik



30



12



42



2



44



4



1



5



0



6



187



23



210



227



437



30



21



51



2



53



0



26



27



0



27



254



1



255



267



522



48



94



142



53



195



417



87



504



27



531



Gesundheits- u. Sozialwesen



0



19



19



0



19



Öffentl. Verwaltung, Verteidigung usw.



5



19



25



0



25



Priv. Haushalte



0



2



2



0



2



321



1298



578



Metallerzeugung u. -bearbeitung Maschinen, Fahrzeuge, ADV, Elektrotechnik Textil, Lederwaren, Holz u. Papier Ernährung und Tabak Bau Handel, Verkehr, Nachrichtenübermittlung Dl der Kreditinstitute, Versicherung usw.



Insgesamt



977



Eigene Berechnungen EEFA nach Angaben von RWE Power AG. Ausgaben in den jeweiligen Sektoren



1)



II



Inkl. Vorleistungen aus Umsiedlungsmaßnahmen.



1876 2)



Konsumtive



8 Anhang Tabelle A 3: Direkter Nachfrageimpuls1 der RWE Power AG nach Regionen und Art des Impulses in Mio. €, für das Jahr 2009



Vorleistungen



Löhne2)



560



davon NRW



Prozessstufen



Investitionen



Gesamt



137



Laufende Aufw. 698



337



1035



434



100



534



254



788



davon Region



262



90



353



78



431



davon Revier



143



78



221



46



266



Tagebaubetriebe



283



154



437



210



646



davon NRW



192



112



304



183



487



davon Region



172



103



275



141



416



davon Revier



145



93



238



33



270



134



29



164



31



195



davon NRW



117



21



139



29



168



davon Region



68



20



87



27



114



davon Revier



23



18



41



6



46



977



321



1298



578



1876



davon NRW



744



233



976



467



1443



davon Region



502



213



715



246



962



davon Revier



310



188



499



84



Braunkohlenkraftwerke



Braunkohlenveredlungsbetriebe



Insgesamt



Eigene Berechnung EEFA nach Angaben von RWE Power AG. Ausgaben in den jeweiligen Regionen.



1)



III



583 2)



Inkl. Vorleistungen aus Umsiedlungsmaßnahmen. Konsumtive



8 Anhang Tabelle A 4: Direkte Vorleistungsnachfrage der RWE Power AG im Inland nach Wirtschaftszweigen und Regionen* in Mio. €, für das Jahr 2009.



Sektor



Revier



Region



NRW



Bund



Land-, Forstwirtschaft, Fischerei



0



0



0



0



Bergbau, Gew. v. Steinen u. Erden, Energie



0



0



0



0



Chemie, Raffinerie, Glas, Keramik



1



4



7



30



Metallerzeugung u. -bearbeitung



2



3



4



4



34



63



107



187



Textil, Lederwaren, Holz u. Papier



7



11



25



30



Ernährung und Tabak



0



0



0



0



135



187



225



254



Handel, Verkehr, Nachrichtenübermittlung



40



43



44



48



Dl der Kreditinstitute, Versicherung usw.



92



166



326



417



Gesundheits- u. Sozialwesen



0



0



0



0



Öffentl. Verwaltung, Verteidigung usw.



0



5



5



5



Priv. Haushalte



0



0



0



0



310



482



744



977



Maschinen, Fahrzeuge, ADV, Elektrotechnik



Bau



Insgesamt *



Eigene Berechnungen EEFA nach Angaben von RWE Power AG. Inkl. Vorleistungen aus den Umsiedlungsmaßnahmen.



IV



8 Anhang Tabelle A 5: Direkte Investitionsgüternachfrage der RWE Power AG im Inland nach Wirtschaftszweigen und Regionen in Mio. €, für das Jahr 2009.



Sektor



Revier



Region



NRW



Bund



Land-, Forstwirtschaft, Fischerei



0



0



0



0



Bergbau, Gew. v. Steinen u. Erden, Energie



0



0



0



0



Chemie, Raffinerie, Glas, Keramik



1



1



2



2



Metallerzeugung u. -bearbeitung



0



0



0



0



Maschinen, Fahrzeuge, ADV, Elektrotechnik



9



112



182



227



Textil, Lederwaren, Holz u. Papier



1



1



2



2



Ernährung und Tabak



0



0



0



0



64



99



206



267



Handel, Verkehr, Nachrichtenübermittlung



6



27



50



53



Dl der Kreditinstitute, Versicherung usw.



3



6



25



27



Gesundheits- u. Sozialwesen



0



0



0



0



Öffentl. Verwaltung, Verteidigung usw.



0



0



0



0



Priv. Haushalte



0



0



0



0



84



246



467



578



Bau



Insgesamt Eigene Berechnungen EEFA nach Angaben von RWE Power AG.



V



8 Anhang Tabelle A 6: Gesamter Produktionseffekt der Braunkohlenindustrie nach Produktionssparten und Regionen 2009, in Mio. €



Tagebau



Kraftwerke



Veredlung



Insgesamt



Revier



482



462



78



1021



Region



756



753



194



1703



NRW



926



1440



286



2652



1307



2026



359



3691



Revier



482



462



78



1021



Übrige Region



275



292



116



682



Übriges NRW



169



687



93



949



Übriges Deutschland



381



586



72



1039



Deutschland



Eigene Berechnungen EEFA.



Tabelle A 7: Produktionseffekt der laufenden Aufwendungen* in der Braunkohlenindustrie nach Produktionssparten und Regionen 2009, in Mio. €



Tagebau



Kraftwerke



Veredlung



Insgesamt



Revier



420



375



68



863



Region



492



607



146



1245



NRW



561



943



234



1737



Deutschland



864



1322



298



2485



Revier



420



375



68



863



Übrige Region



72



232



78



382



Übriges NRW



69



335



88



492



303



380



64



747



Übriges Deutschland *



Eigene Berechnungen EEFA.- Vorleistungen und Konsumausgaben der bei RWE Power Beschäftigten.
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8 Anhang Tabelle A 8: Produktionseffekt der Investitionen in der Braunkohlenindustrie nach Produktionssparten und Regionen 2009, in Mio. €



Tagebau



Kraftwerke



Veredlung



Insgesamt



Revier



62



86



10



158



Region



264



146



48



458



NRW



365



497



53



915



Deutschland



443



703



61



1207



62



86



10



158



Übrige Region



203



59



38



300



Übriges NRW



101



351



5



457



78



206



8



292



Revier



Übriges Deutschland Eigene Berechnungen EEFA.
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8 Anhang Tabelle A 9: Arbeitsintensitäten nach Wirtschaftszweigen 2009, in Beschäftigte je Mio. € Produktion



Sektor



Beschäftige je Mio. € Produktion



Land- und Forstwirtschaft, Fischerei



8



Bergbau, Gewinnung Steine u. Erden



6



Ernährung, Tabak.



6



Textil- und Bekleidung



6



Lederbe- und Verarbeitung



7



Holzgewerbe (ohne Herst. v. Möbeln)



4



Papier-, Verlags- und Druckgewerbe.



7



Chemie, Mineralölverarbeitung



1



Herstellung. v. Gummi- und Kunststoffwaren



6



Glasgewerbe., Keramik, Steinen u. Erden



6



Metallerzeugung u. –bearbeitung



4



Maschinenbau



5



Büromaschinen, DV-Geräten; Elektrotechnik,



5



Fahrzeugbau



2



Möbel, Schmuck, Musikindustrie, Sportgeräte,



6



Energie- und Wasserversorgung



2



Baugewerbe



8



Handel; Instandhaltung u. Reparatur v. Kfz



14



Gastgewerbe



22



Verkehr und Nachrichtenübermittlung



7



Kredit- und Versicherungsgewerbe



5



Grundstücks- und Wohnungswesen



1



Dienstleistungen im EDV-Bereich



9



Dienstleistung für Unternehmen



11



Forschung und Entwicklung



8



Öff. Verwaltung, Sozialversicherungen,



13



Erziehung und Unterricht



19



Gesundheits-, Veterinär- und Sozialwesen



17



Dienstleistungen von Verbänden



27



Sport, Kultur, sonstige Dienstleistungen



8



Private Haushalte



99



Eigene Berechnungen EEFA nach Destatis.
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8 Anhang Tabelle A 10: Verteilung der RWE Mitarbeiter nach Wohnorten Jahr 2009



Beschäftigte am Wohnort (insgesamt)



Beschäftigte von RWE mit Wohnort in



Anteil an der Gesamtbeschäftigung in %



198019



13



0,007



Krefeld, krfr. Stadt



69440



5



0,007



Mönchengladbach, krfr. Stadt



78637



80



0,102



147510



1933



1,310



Viersen, Kreis



96820



25



0,026



Aachen, krfr. Stadt



71039



70



0,099



Bonn, krfr. Stadt



96381



13



0,013



Köln, krfr. Stadt



329036



278



0,084



Aachen, Kreis



94921



1942



2,046



Düren, Kreis



82733



2144



2,591



Rhein-Erft-Kreis



150841



5939



3,937



Euskirchen, Kreis



60531



117



0,193



Heinsberg, Kreis



74370



636



0,855



Rhein-Sieg-Kreis



189365



67



0,035



Braunkohlenrevier



361231



11955



3,310



Düsseldorf, krfr. Stadt



Rhein-Kreis Neuss



Übrige Braunkohlenregion



1304042



1053



0,081



Braunkohlenregion



1665273



13008



0,781



Übriges NRW



4009972



270



0,007



NRW



5675245



13278



0,234



Bund



27380096



13567



0,050



Eigene Berechnungen EEFA nach RWE Power AG und LDS (Stichtag 30.06).
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